pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 W., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Nr. 57. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 5. März. 
In der fortgeſetzten Berathung der Novelle zum 


uckerſteu erklärt 
1 Alg. Ar Namens des bayerijchen Bauern⸗ 


bundes, daß eine Commiſſionsberathung wohl an⸗ 
nehmbar, das Geſetz ſelbſt aber 


ED Eont (dt. Bo) die ſchlichte Ablehnung der 


Vorlage befürwortet. 

Skaatsſekretär Graf v. Poſadowsky bemerkt 
gegenüber den geſtrigen Ausführungen des Abg. Barth, 
daß man ſchon im Intereſſe der Landesvertheidigung 
nicht auf die Einnahme von 356 Millionen Mark 
aus den Schutzzöllen verzichten könne, und daß aus 


der irrthümlichen Behauptung, die Prämien trügen] 


lediglich zur Verbilligung des Zuckers im Auslande 
bei, ſicher nicht geſchloſſen werden dürfe, daß ſie die 
Preiſe des Inlandes ſteigerten. 

Das vom Abg. v. Staudy leonſ.) gewünſchte 
energiſche Vorgehen gegen Amerika lehnt der Staats⸗ 
ſekretär im Hinblick auf eine Induſtrie, die zu 7 auf 
den Export angewieſen jet, ab. Ebenſowenig jet die 
Rückkehr zum Materialſteuerſyſtem möglich. Die 
Zuckeriabufirie ſtehe vor der Alternative, den über: 


wiegenden Thell der Produktion mit Prämien oder k 


einen kleinen Thell ohne Prämie abſetzen zu können, 
Für die Landwirthſchaft jet die — nicht zweifel⸗ 
haft. (Beifall rechts.) 

De Röſicke (b. k. Nel 28 ei ae, 

f der ichs ſchatzſekre 
Se a ——— nn Ungeheuerlichkeit 
bezeichnet hat, nicht durch den ihr beigelegten Charak⸗ 
ter eines Kampfmittels ſchmackhafter werde. Redner 
ſpricht ſich ferner gegen die Contingentirung und gegen 
eine Staffelung der Betriebsſteuer aus und bittet unter 
lebhaftem Beifall der Linken, die ganze Vorlage ab⸗ 
zulehnen. 

Abg. v. Plötz (conſ.) hält die Vorlage zwar für 
verbeſſerungsbedürftig, zugleich aber auch für eine 
gute Grundlage zur Weiterarbeit. Die Betriebsſteuer 
müſſe ganz ſortfallen und die Geſammt⸗Contingen⸗ 
tirung mindeſtens auf 17 Millionen Doppelcentner er⸗ 
höht werden. 

Abg. Schippel (Soz.) betont die Nothwendigkeit 
einer Internationalen Regelung der Prämienfrage, ver⸗ 
wirft die Contingentirung und Verbrauchsabgabe und 
empfiehlt die Ablehnung der Vorlage. 

Abg. Dr. Paaſche (nat.⸗lib.) führt aus, daß die 
Prämien den Zucker verbilligt, daher den Steuer⸗ 
zahler nicht geſchädigt hätten. Redner hofft, daß die 
deutiche Zuckerinduſtrie mit - Hilfe der Vorlage den 
j bigen ſchweren Exiſtenzkampf ſiegreich beſtehen werde. 
(Beifall rechts.) 

Nach einem Hinweis des Abg. Barth (fr. Vg.) 
auf die Vortheile des engliſchen Syſtems ohne Schuß: 
zoll wird die Debatte geſchloſſen und die Vorlage gegen 
bie Stimmen der Linken einer Commiſſion von 21 
n 

ächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Zwei 
der e 5 8 5 e 
Schluß 44 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. März. f 
* Haus ſetzt die zweite Leſung des Kultusetats 


Ort. 

Auf die Erklärung des Abg. Dauzenberg (Ctr.), 
daß der Cultus miniſter nee ſein ee zum 
Theil das Vertrauen des Centrums eingebüßt habe 
eriidert Miniſter Boſſe, er fürchte ſich nicht vor dem 
Mißtrauen des Centrums, ſondern nur vor Gott und 
ſeinem Gewiſſen. a 

Abg. Graf v. Strachwitz (Ctr.) verlangt den 
Wegfall des Etatspoſtens für den altkatboliſchen 
Biſchof, da nach dem Tode des Blſchofs Reinkens 
weder eine rechtliche noch morallſche Verpflichtung zu 
dieſer Ausgabe mehr beſtehe. 

" Der Kultusminifter entgegnet, es ſelen keine 
1 eingetreten, welche die Staatsregierung nöthigten, 

Die mung gegenüber den Altkatholiken zu ändern. 
Sim durg Si ted berg (natlib.) und Graf zu 
bewilligung des Poste onf.) ſprechen ſich für Wieder 

Dem Wunf 50 1 welche auch erfolgt. 
die Provinz alſchutrathsſteſl, Krawinkel (natlib.), daß 
werden möchten, und daß denrmehrt und augebeſſert 
das Recht gegeben werde, ic höheren Stadtſchulen 

f Commiſſar das Ein ſapaurlenten vor einem 
Königlichen Einjäbrigenexamen abl 
au lafjen, > vom Geh. Oberregſerungsrath Sta uber 
widerſprochen. | 

Berichterſtatter Abg. Weber⸗Halberſtadt (natlib.) 
weiſt darauf hin, daß zum erſten Mal ie dem Etat 
eine Commiſſion für die wiſſenſchaftliche Prüfung der 
Lehrerinnen eingeſtellt if, und erſucht dle Regierung, 
auch ſolche Damen zum Oberlehrerinnen⸗Examen zur 
zuloſſen, welche das Abiturientenexamen beſtanden und 
Unſverſitätsſtudſen gemacht haben. 5 

Friedberg (matlib.) bringt Fälle zur 
Sprache, in denen der Miniſter theologiſche Profeſſoren 
eingeſeßzt bat, ohne die Fakultäten zu fragen, und fellt 
das als Vergewalti d der 
a onifatton Ber gung der freien Forſchung un 

deutſchen Hochſchulen dar. Durch 


Elbinger 


unannehmbar wäre, d 


der erſte Tadel des Vorredners ſich gegen eine 


ennt. = 5 
Abg. Virchow (frf. Vp.) rügt, 

vlele unbejoldete ordentliche und außerordentliche Pro⸗ 

fefjoren - gemacht worden ſeien. und daß den 


Untver ſitätsinſtituten die vom Landtage bewilligt 
Mittel nicht vollſtändig zuflößen. BE 


Geh. Oberregierungsrath Althoff erwidert, daß 


ver⸗ 
gangene Periode richte, und daß der zweite 5 55 


rechtigt ſel; die Univerſitätsinſtitute würden rechtlich 
dotirt, und der Vorredner ſelbſt mache bei ſeinem 
eigenen, dem Berliner pathologiſchen Inſtitute, Er⸗ 
ſparniſſe. 

Dem Hauſe ft ein Nachtragsetat zugegangen, 
welcher auf Vorſchlag des Vizepräſidenten Frhrn. von 
Heereman ſofort der Budgeikommiſſion zugeht. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. März. Von einem beabſichtigten Be⸗ 
ſuch des deutſchen Kalſers und der Kaiſerin in Abbazia 
iſt dort an maßgebender Stelle nichts bekannt. 


— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung] Wl 
der beantragten Errichtung eines Frelbezirks in Steltin 
zugeſtimmt, ſowie den Ausſchußantrag, betr. die Abände⸗ H 


rung des 
für 
Halten von zum Verkauf beſtimmten Vorräthen an 


Zoll⸗ und Salzſteuerverwaltungskoſten⸗Etats 


Malzſchrot in Brauereſen, genehmigt. Der Reichstogs⸗ b 


beſchluß zu dem Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion, 
ein Antrag Württembergs, beir. Aenderung des Statuts 


der Württembergiſchen Notenbank, und der Entwurf] di 


eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über das Stempel⸗ 
weſen und die Gebühren in Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwleſen. 


Es wurde ferner beſchloſſen, den Katſer Wilhelm⸗Kanal | fi 


dem Sceamt in Flensburg zuzuweiſen und der Reſolutlon 
des Reichstags, betr. die Herabſetzung der Patentge⸗ 
bühren, keine Folge zu geben. Außerdem wurden 
Eingaben behandelt. 

„ Die Juſtizkommiſſion des Reichstages nahm 
mit 17 gegen 4 Stimmen den Paragraphen 244, die 


Beweisaufnahme betreffend in ſolgender Faſſung an: k 


die Beweisaufnahme hat ſich auf ſämmtliche vorge⸗ 
ladenen Zeugen, auf die Sachverſtändtgen und die 
anderen herbeigeſchafften Beweismittel zu erſtrecken. 
Von der Erhebung einzelner Bewelſe kann abgeſehen 
werden, wenn die Staatsanwaltſchaft und der Ange⸗ 
klagte einverftanden find. In der Hauptverhandlung 


vor dem Landgerichte erſter Inſtanz kann das Gericht] In 


die Erhebung des einzelnen Beweiſes ablehnen, wenn 
dadurch die zu erweiſende Thatſache einſtimmig für 
unerheblich erachtet wird. Die Gründe dafür ſind 


an dem Ablehnungsbeſchluß anzugeben. Die Commlſſion] di 
1 — die Arbeiterſtatiſtik wird am 13. März zuſammen⸗ 


reten. 
— Wie die „Köln. Ztg.“ mictbeilt, haben ſich die 


juriſtiſchen Fakultäten in Berlin, Leſpztg und München] K 


verſtändigt, ſämmtliche ordentliche Profeſſoren aller 
deutſchen Juriſtenfakultäten auf den 23. März nach 


Eiſenach einzuladen, um im Anſchluß an das neue f 


bürgerliche Geſetzbuch die gleichmäßige Umgeſtaltung 
des juriſtiſchen Lehrplanes zu beſprechen, damlt die 
bisherige Einheitlichkeit des deutſchen Rechtsunterrichts 
aufrecht erhalten und die ſtudentiſche Freizügigkeit 
nicht unterbunden werde. Insbeſondere ſcheink es ſich 
darum zu handeln, daß an Stelle der Pandekten als 


Grundlage die Beſtimn ü eſetz⸗ 
a eſtimmungen des bürgerlichen Geſetz 


Kattowitz, 5. 
er Mleophe int 
worden war. N 
beinen 00 a. der offiziellen Lifte wurden bis 

rube. 29 Der allgemeinen Annahme zufolge in der 
nac der erde find erftict. Der Grund dauert 
Die Verwaltung hat ſoſfort Anz 


daß in Berlin zu ff 


Mecklenburg⸗Schwerin, und die Vorlage, betr. das b 


die Diplomatenloge ſind überfüllt. 


nommen. 
Fonds gebildet, um beſonderen Bedürfniſſen abzu⸗ 


Ferner wurden aus öffentlichen Mitteln 


helfen. Geheimer Bergrath Broja hat heute die 
Grube Kleophas befahren. Der Kaiſer hat eingehen⸗ 
den Bericht über das Unglück gefordert. 

Dresden, 5. März. Die zweite Kammer trat 
heute in die Berathung des Geſetzes betreffend die 
Wahl zur Ständeverſammlung ein und nahm nach 
längerer Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 56 
gegen 23 Stimmen den Paragraph 1 nach der Re⸗ 
gierungsvorlage an; dieſer Paragraph lautet: Die 
Abgeordneten für die zweite Kammer der Stände⸗ 
verſammlung werden von Wahlmännern in Wahl⸗ 
kreiſen, und die Wahlmänner von den Urwählern in 
den Wahlbezirken gewählt. 

Oels i. Schleſ., 5. März. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl im 3. Wahlbezirke des Reglerungs⸗ 
bezirks Breslau wurde nach amtlicher Feſtſtellung Dr. 
von Korn, Majoratsbeſitzer in Rudelsdorf (Kreis 
Wartenburg) (deutſch⸗konſervativ) mit den abgegebenen 
333 Stimmen gewählt. 


Die neuen Kreuzer. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat, wie 
ſchon geſtern gemeldet, mit großer Majorität die ge⸗ 
orderten neuen Kreuzer bewilligt. Der Bewilligung 
ging eine Rede des Staatsſekretärs v. Marſchall vor⸗ 
aus, in welcher derſelbe ausführte, daß dieſe Kreuzer 
vornehmlich zur Befriedigung ſehr dringender Be⸗ 
dücfniſſe des Auswärtigen Amts beſtimmt ſeien. Im 
übrigen beziehe er ſich auf ſeine vor einigen Wochen 
in der Commiſſion abgegebene Erklärung. An feiner 
Sielle walte die Abſicht vor, unſere Marine ins Un⸗ 
gemeſſene auszudehnen, um „große Weltpolitik“ zu 
treiben und mit den großen Seemächten zu wett 
ern. Derartige Abſichten würden im Widerſpruch 
Hosen bu der Friedenspolitik, die wir verfolgen. Aller⸗ 
dings müſſe Deutſchland ſeine Intereſſen im Auslande nach 
Maßgabe der beſtehenden Verträge ſchützen. Dazu müſſe 
auch die Hochſeeflotte ausreichend vorhanden fein. Wenn 
die Mehrheit der Natton dieſe Polktik billige, werde 
fie auch bereit ſein, die dazu erforderlichen Mittel zu 
bewilligen. Wir müſſen unſere Flagge zeigen können, 
wo es nöthig iſt, bei Revolutionen zum Schutze 
unſerer Landsleute und unſeres auswärtigen Handels, 
worin ein bedeutendes deutſches Kapital ſteckt. Auch 
die Miſſionen müſſen in Schutz genommen werden. 
r müſſen uns mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß unſere Ausfuhr nach hochzlivlliſttten Staaten den 
he une erreicht hat. Deswegen fir d wir genöthigt, 
unſere Ausfuhr nach halbziviliſirten Staaten und nach 
arbariſchen Ländern zu richten. Hier wird uns aber 
er Wettbewerb der anderen europälſchen Nationen 
„genen, und bei einem etwaigen Streit nütze die 
Rreiſche Flagge mehr als diplomatiſche Noten. Unſere 

reuzerflotte jet um ſieben Schiffe zurückgegangen. Bis 
EN neuen Schiffe gebaut ſeien, würden die jetzt im 

enſt befindlichen unbrauchbar ſein. In Süd⸗ und 
Ittelamerıfa habe Deutſchland große Intereſſen und 
gar keine Flottenſtation. Unſer Handel dorthin belaufe 
b auf Hunderte von Millionen. Die dort anſäſſigen 
eutſch gebliebenen Unterthanen zählen über 100 000. 
R er Caffeehandel in Guatemala jet beifptelsmelie ganz 
5 deutſchen Händen. Jetzt könnten wir nicht mehr, 
Sat zur Zeit der chileniſchen Revolution geſchehen, 
Mm fe aus Oſtaſien herbeirufen. Dort haben wir 
auerdings Schiffe, aber die Zeit werde nie wieder⸗ 
ehren, wo „Iltts“ und „Wolf“ genügen. Alle Natio⸗ 
85 haben dort große Geſchwader. Aber mit unſeren 
Gefen Schiffen haben wir berelts ſehr viel Unhell und 
efahren dort abgewendet und Forderungen durchge- 
15 Auch im Mittelmeer ſei unſere Marine unzu⸗ 
änglich. Es war ſehr zu bedauern, daß wir im bort- 
gen Jahr keine Schiffe nach Kleinaſien ſchicken konnten. 
den Colonien handele es ſich hauptſächlich um 
wi utz gegen die Eingeborenen. In der Südſee haben 

r nur zwei ganz kleine Kreuzer, das habe zu ganz 
unhaltbaren Zuſtänden in Neu⸗Guinea geführt. Eines 
2 eſer Schiffe muß dauernd in Samoa ſtationirt ſein, und 
8 die deutſchen Intereſſen in Hawai bedürfen des 
ft. ute. jo daß Neu⸗Guinea von Unſicherheit bedroht 

Für Weſtafrika ſteht nur ein, für Oſtafrika zwei 
reuzer zur Verfügung. Die Kreuzerflotte iſt alſo 
nachweislich ungeeignet, unſere überſeeſſchen Intereſſen 
aus reichend zu ſchützen. Die geforderte Bewilligung 
ur neue Kreuzer kann unmöglich als ein Verlangen 
nach Concurtenz mit den großen Seemächten auf⸗ 
gefaßt werden. Angeſichts der Rede und der For⸗ 
erungen des engliſchen erſten Lords der Admiralität, 

oſchen, werde man ſeine Bitte um Vermehrung 
Anne Kreuzer gewiß nicht als unnöthig bezeichnen 

n. 


Die Kriſis in Italien. 
Rom, 5. März. 


Unter ungeheurem Andrange wurde heute die 
Kammer eröffnet. Alle Zugänge zum Gebäude der 
Deputirtenkammer find don elner dlchtgedrängten 
Menſchenmenge beſetzt. Der Saal, die Gallerten, auch 
Miniſterpräſident 
Crispi zeigt die Demiſſion des Cabinets an und er⸗ 
klärt, daß der König dleſelbe angenommen hat. (Lang⸗ 


Janhaltender Betfall auf mehreren Bänken; Rufe „Es 


Tageblatt. 


Eigenthum, Druck u. Verlag von 9. 


* Ba: an a IE Eee 
15 Pb Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
nſerate aum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belggexemplar Zoftet 10 Pf. 
3 Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
| für den lokalen und Inſeratentheil H. 3 in Elbing. 


aartz in Elbing. 


* 
48. Jahrg 


lebe der König!“ Lebhafte Zwiſchenrufe auf der 
äußerſten Linken.) Crispi erklärt alsdann, daß die 
Miniſter zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung bis zur Ernennung der Nachfolger auf ihren 
Poſten verbleiben werden. (Große Unruhe und laute 
Rufe auf der äußerſten Linken.) Der Prüſident ers 
ſucht das Haus, ſich zu vertagen, bis die Krone ihre 
Entſcheidung getroffen haben werde. (Andauernder 
Lärm auf der äußerſten Linken.) Die Sitzung wird 
unter großer Erregung geſchloſſen. 

Im Senat gab Minifterpräfident Crispt die gleiche 
Erklärung wie in der Deputirtenkammer ab. Auf Er⸗ 
ſuchen des Präſidenten vertagte ſich ſodann der Senat 
auf unbeſtimmte Zeit. 

Nach der Sitzung der Kammer verblieb die Volks⸗ 
menge auf der Piazza Montecitorio und in den an⸗ 
grenzenden Straßen. Die Polizei räumte die Straßen, 
Truppenabtheilungen ſperrten die Zugänge ab. 

Nachmittags empfing der König den Deputirten 
Brin und den Senator Perazzi. Heute iſt das von 
geſtern datirte Dekret, durch welches General Baratiert 
zur Dispoſition geſtellt wird, veröffentlicht worden. 
Man wird indeß gut thun, mit ſeinem Urtheil über 
den General zurückzuhalten, bis man über die Urſachen 
und den Verlauf des Kampfes genau unterrichtet iſt. 
Nach mittlerweile aus Maſſauah eingetroffenen 
Privatdepeſchen von heute ſcheint die Nieder⸗ 
lage viel geringer geweſen zu ſein, als 
man zuerſt befürchtete. Nach den erſten Nachrichten 
glaubte man an ein allgemeines Blutbad, was ſich in⸗ 
deſſen nicht zu beſtätigen ſcheint. Die auf dem Rück⸗ 
zug befindlichen und die aufgelöſten Colonnen kommen 
nach und nach an. Die Schoaner ſetzen die Verfolg⸗ 
ung nicht fort. 
Wie „Agenzia Stefani“ meldet, fehlt auch noch 
jede Nachricht über die Generale Dabormida, Alber⸗ 
tone und Arimondi und iſt die Mittheilung über deren 
Tod amtlich bisher nicht beftätigt worden, wenngleich 
derſelbe nach allen bisherigen Nachrichten auch als 
wahrſcheinlich anzuſehen iſt. Der vlerie an der 
Schlacht betheiligte General, Elena, der die Reſerve 
commandirte, iſt nach einem von ihm eingegangenen 
Privat⸗Telegramm leicht am Schenkel verwundet. 

Das Kriegsminiſterium hat alle bisherigen Be⸗ 
richte des Generals Baratieri dem militäriſchen Gene⸗ 
ralanwalte in Rom übermittelt, damit ſich letzterer 
über die Verantwortlichkeit des Generals im Sinne 
— ah 72 bis 88 des Militär⸗Strafgeſetzes aus⸗ 
preche. 

Man nimmt an, daß auf italieniſcher Seite 9000 

Welße und 8000 Eingeborene (Ascaris) an der letzten 
Schlacht Theil genommen haben. 
Folgender neueſter Bericht iſt jetzt in Rom einge⸗ 
troffen: General Baratiert hatte am 21. Februar 
beſchloſſen, ſich nach Adicaje zurückzuziehen, um ſich 
der Verproviantirungsbaſis zu nähern. Der Befehl 
hierzu wurde am 24. Februar widerrufen und am 
29. Februar beſchloß General Baratieri, den Feind 
am 1. März anzugreifen. Faſt alle Generale und 
höheren Offiziere waren zu Gunſten des Angriffs; 
einige Offiztere waren dagegen. Die ttalieniſchen 
Truppen marſchirten, wie gemeldet, in drei Colonnen. 
General Albertone rückte zuweit vor und nahm den 
Angriff mit voller Wucht und großer Lebhaftigkeit 
auf. Die Artillerie (14 Geſchütze) beſchoß den Feind 
aufs heftigſte. Nunmehr warf ſich die geſammte 
ſchoaniſche Armee auf das Corps Albertone. Dieſer 
mußte trotz der Tapferkeit und Ausdauer der Askaris 
zurückweichen und forderte Verſtärkungen. Von 
Artillerie beſchützt, unternahm alsdann General 
Albertone einen neuen bewunderungswürdigen Angriff. 
Das Vorgehen der Artillerie war nicht minder aus⸗ 
gezeichnet, ſelbſt nach dem Rückzuge ſeuerte noch eine 
Kanone. Wie es heißt, ſoll das Hauptquartler faſt 
bis Mittag ſich untbätig verhalten haben in dem 
Gedanken, daß Albertone bemerkt haben werde, daß 
er ſich zuweit vorgewagt habe und ſich nach der im 
Voraus feſtgeſtellten Linke werde zurückgezogen haben. 
Infolge der Forderungen von Verſtärkungen ſeitens 
des Generals Albertone befahl Barattert der Colonne 
Arimondi, Albertone zu unterſtützen. Indeſſen befand 
ſich die Colonne Arimondi welt hinten, und koſtbare 
Zeit verging, ehe ſie nach der erſten Linie gelangen 
konnte, mittlerweile trafen nach vierſtündſgem Kampfe 
fliehende Askarls ein, zugleich mit ihnen Amharas, 
welche die Askartis verfolgten. Die italieniſchen 
Truppen, welche ihrerſeits in der Stellung am Rebi⸗ 
Arienni zuſammengedrängt waren, wo ſie weder Platz 
hatten noch ſich entwickeln konnten, waren nicht im 
Stande, zu Hilfe zu kommen. Dadurch entſtand eine 
Panik und völlige Unordnung. Nur wenige Com⸗ 
pagnien fochten in ihren Stellungen muthig, der Reſt 
blieb jedoch unthätig und begann ſich aufzulöſen. 
Nunmehr wurde der linke Flügel der Itallener um⸗ 
gangen, und die Amhara drangen zwiſchen die 
elnzelnen Brigaden ein. Allgemeine Flucht war die 
Folge. Die Generale Baratierk und Arimondi ver⸗ 
ſuchten mit dem Revolver in der Hand die Soldaten 
aufzuhalten. Man erzählt zahlreiche Epiſoden von 
perſönlicher Tapferkeit der Offiziere und Soldaten. 

In Italien ſelbſt iſt die Erregung über die neue 
Niederlage außerordentlich groß und wird durch die 
Annahme, daß ſich die Regierung mit der vollen 
Wahrheit nicht herauswage, immer noch genährt. 
Wahrſcheinlich iſt es jedoch, daß man im Kriegs⸗ 
miuiſterium ſelbſt noch nicht im Beſitze ausführlicherer 


Meldungen iſt. In Deutſchland erweckt das Miß⸗ 
geſchick, wovon die italteniſchen Waffen in Arika be⸗ 
troffen worden find, überall die innigſte Theilnahme. 


Wir hoffen indeß mit den Beſten des heimgeſuchten 3 


Volkes, daß das Ereigniß von Adua nur ein Zwiſchen⸗ 
fall in den afrikaniſchen Unternehmungen unſerer 
Freunde bilden und der Eintracht, Ausdauer und 
Tapferkeit Italiens am Ende der Lohn nicht vor⸗ 
enthalten bleiben wird. Die franzöſiſche Preſſe äußert 
ſelbſtverſtändlich Genugthuung über den ſchweren 
Schlag, den das Miniſterium Crispi und die afrikani⸗ 
ſche Politik Italiens erlitten hat. Der „Figaro“ ſieht 
den Dreibund bereits erſchüttert. Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn würden nunmehr die dritte Drei⸗ 
bundmacht als verminderte Kraft, wenn nicht als zu 
vernachläſſigende Größe betrachten. Jedenfalls er⸗ 
ſcheine der Dreibund heute weit unſicherer als vor 
Kaiſer Wilhelms Glückwunſchdepeſche an den Prüäſi⸗ 
denten Krüger und der Niederlage von Adua. Die 
harten Worte der franzöſiſchen Preſſe richten ſich 
indeß mehr gegen Crispf, als gegen Volk und Heer 
Italiens. 

In England wird dagegen die Unterſtützung 
Italiens empfohlen. So ſchreibt die „Morning Poſt“: 
In ſeinem eigenen Intereſſe ſowohl wie in dem des 
Friedens ſollte Großbritannien Italien in der gegen⸗ 
wärtigen Noth helfen. Eine Erklärung, daß die Er⸗ 
haltung Italiens in feiner gegenwärtigen Stellung im 
britiſchen Intereſſe liege, und eine finanzielle Unter⸗ 
ſtützung würden jetzt unſchätzbare Dienſte leiſten. Die 
Gelegenheit jet günſtig, das Mißverſtändniß mit 
Deutſchland zu beenden. Deutſchland müſſe ſeine Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten der britiſchen Colo⸗ 
nieen aufgeben, um die Cooperation Englands mit 
dem Dreibund zu ſichern. 


Freihafen in Stettin. 

Der Bundesrath hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung 
damit einverſtanden erklärt, daß in Stettin auf den 
der Stadtgemeinde gehörigen bisherigen Möllnwiefen, 
welche zu dieſem Zweck ausgebaut und mit Hafenan⸗ 
lagen verſehen werden, ein Freibezirk errichtet werde. 
Der preußiſchen Regierung iſt es überlaſſen, die 
nähere Begrenzung des Freibezirks vorzunehmen und 
das Regulativ für denſelben feſtzuſtellen. Dieſes ſoll 
den in Bremen geltenden Beſtimmungen nachgebildet 
werden, wonach insbeſondere der Freibezirk zollamtlich 
als Ausland zu behandeln ſein wird und demzufolge 


der Schiffsverkehr, die Einladung und Ausladung, $ 


ſowie die Lagerung und Behandlung aller Waaren 
im Weſentlichen von Zollkontrolen befreit iſt. Die 
Einrichtung des Freibezirks hat ſich als nothwendig 
herausgeſtellt, weil der Stadt Stettin, als dem größten 
preußiſchen Haſenplatz für den Seeverkehr, gegenüber 
den Nachtheilen, welche ihrem Handel aus der An⸗ 


legung des Kopenhagener Freihafens wie aus dem 0 


durch die Eröffnung des Kalſer Wilhelm⸗Canals vers 
ſtärkten Wettbewerbe Hamburgs und anderer Nord⸗ 
ſeehäfen erwachſen können, nur durch die Errichtung 
eines Frelbezirks die Conkurrenzfählgkeit im überſeei⸗ 
ſchen Verkehr geſichert werden kann. 


Der Kaiſer von Oeſterreich und 
Präſident Faure. 


Mentone, 5. März. 


Heute Vormittag traf der Präſident Faure hier ein 
zur Elnweihung des zur Erinnerung an die Ver⸗ 
einigung Mentones mit Frankreich errichteten Monuments. 
Nach der Feier empfing der Präſident im Stadthauſe 
die Spitzen der Behörden. Auf eine Anſprache des 
General Gebliart, der das Offizierkorps vorſtellte, ante 
wortete Faure, die hieſige Truppe ſei eine Avant⸗Garde, 
auf die Frankreich rechnen könne. — Mittags beſuchte 
der Kalſer von Oeſterreich den Präſident in der Malre. 
Faure empfing den Kaiſer am Eingang und begab ſich 
mit dieſem in das Zimmer der Maire, wo er ihm die 
Miniſter, welche ihn begleiten, vorſtellte. 
zöſiſchen Miniſter zogen ſich ſodann zurück. Der 
Kaiſer blieb mit dem Präſidenten allein und hatte mit 
dieſem eine zwanzig Minuten dauernde Unterredung. 
Nach der Unterredung ſtellte der Kaiſer dem Präſidenten 
die Grafen Paar und Wolkenſtein vor. Beim Abſchied 
begleitete der Präſident den Kalſer bis zur Treppe. 
Eine zahlreiche Volksmenge begrüßte den Kalſer bei 
der Ankunft und Abfahrt mit den Rufen: „Es lebe 
der Friede.“ Küraſſiere und Alpenjäger erwieſen die 
militäriſchen Ehren. Der Kaiſer ſprach dem General 
Gebhardt feine Zufrledenbeit über die Haltung der 
Truppen aus. Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich 
Präsident Faure nach Cap Martin, um den Beſu 
des Kalſers von Oeſterreich zu erwidern. Graf Paar 
führte den Präſidenten in das Hotel, wo ihn der 
Kaiſer im großen Salon erwartete. Der Präſident 
wurde der Kaiſerin vorgeſtellt, welche er begrüßte un 
der er die Offiziere feines militäriſchen Hauſes vor⸗ 
ſtellte. Letztere zogen ſich ſodann mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Gefolge zurück. Der Kalſer und die Katſerin 
unterhlelten ſich ſehr herzlich mit dem Präſidenten. 
Die Katſerin dankte dem Präſidenten für die Auf⸗ 
merkſamkeiten, deren Gegenſtand fie jet. Die Zuſammen⸗ 
kunft dauerte etwa 20 Minuten. 


Sozialdemokratie und Polonis mus. 

Je kühler neuerdings das Centrum dem Polonis- 
mus gegenübertritt, von welchem es in Schleſien über⸗ 
rannt zu werden Gefahr läuft, mit um fo feurigerem 
Liebeswerben tritt die Sozialdemokratie an deſſen 
Stelle. Schon auf dem Kölner Parteitag kämpften 
die „Genoſſen“, an ihrer Spitze A. Bebel, für den 
freien Gebrauch der polniſchen Sprache vor den Bes 
hörden, und vor drei Wochen hielten die Londoner 
Sozialdemokraten unter dem Vorſitze des Dr. Aveling, 
des Schwiegerſohnes von Carl Marx, eine Verſamm⸗ 
lung ab, wonach „die Unabbängigkelt Polens ebenfo 
für die geſammte internatlonale Arbeiterbewegung, als 
für das polniſche Proletarkat ſelbſt eine nothwendige 
polltiſche Forderung“ fein ſoll. Man ſollte eine ſolche Re⸗ 
jolution ſeltens der internationalen Sozialdemokratle, dle 
ja von ſtaatlichen Grenzen überhaupt nichts wiſſen 
will, für unmöglich halten. In poetiſcher Sprache 
erklärte in jener Volksverſammlung Ed. Bernſtein: 
„Die Sozialdemokratie werde die rettende Fee und 
das zum Bewußtſein gelangte Proletariat der tapfere 
Prinz fein, welche dieſes Aſchenbrödel unter den 
Nationen Europas zum gleichberechtigten Gliede der 
ſelben erheben würde.“ Wahrſcheinlich werden wir 
uns aber die „rettende Fee“ mit petroleumgetränktem 
Klelde und mit der Brandfackel in der Hand vor⸗ 
ftellen müſſen. Das Meiſterſtück leiſtet aber augen⸗ 
blicklich der „Vorwärts“ in einem Artikel unter der 
Spitzmarke: „Was in einer deutſchen Republik alles 
möglich iſt.“ Es wird darin nämlich darüber geklagt, 
daß in Vegeſack (bei Bremen) in einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung, in welcher der Referent 
den angekündigten Vortrag über die Parteibeſtrebungen 
in polniſcher Sprache abhalten wollte, dies unterſagt 


Die frans | H 


und daß auf erhobene Beſchwerde dies Verbot vom 


Senat in Bremen gutgeheißen worden ſei, weil kein 
der polniſchen Sprache mächtiger Polizeibeamter zum 
wecke der Ueberwachung zur Stelle geweſen jet. 
Selbſtverſtändlich ſkandaliſirt der „Vorwärts“ da⸗ 
rüber, daß die Bewohner des Staats für Mängel 
der geiſtigen Ausrüſtung der Polizei (!) verantwortlich 
gemacht werden ſollten.“ Vielleicht wird ſich nächſtens 
die ſozlaldemokratiſche Fraktion im Reichstage zu dem 
Antrag aufſchwingen, daß unſere ſämmtlichen Be⸗ 
amten in der polniſchen Sprache zu unterweiſen 
ſeien, neben welcher übrigens im deutſchen Reich auch 
der Gebrauch der deutſchen Sprache in Gnaden ge⸗ 
ſtattet ſein ſoll. 


Aus den Provinzen. 


O Danzig, 5. März. Die Meſſerſtechereien find 
zur Zeit hier wieder auf der Tagesordnung. Ja 
täglich kommen Fälle vor. So wurde der Gärtner⸗ 
lehrling Max Stößel aus der Schnibbe'ſchen Gärtnerei, 
Schellmühler Weg, Mittwoch Abends auf dem Wege 
zu feinen Eltern nach Legan von Rowdies angefallen 
und durch Meſſerſtiche im Rücken ſo ſchwer verletzt, 
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. — In nächſter Nähe der Stadt treten Epidemieen 
wie Influenza, Typhus und granuloſe Augenentzündung 
auf. — Die in Legan neu in Betrieb geſetzte Fabrik 
Oſtdeutſche Induftriewerke Marx u. Co. wird dem⸗ 
nächſt ihren Geſchäftsgang eröffnen und auch die Aus⸗ 
ſtellung in Graudenz beſchicken. 

Danzig, 5. März. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: 
Unſerer Stadt ſteht eine für ſie ſehr erfreuliche Erb⸗ 
ſchaft bevor. Die Tochter des verſtorbenen hiefigen 
Bankiers Normann, der ſpäter nach Berlin zog und 
geadelt wurde, verheirathet mit einem Herrn v. Witz⸗ 
leben, welcher als Hauptmann im Jahre 1866 ge⸗ 
fallen iſt, hat der Stadt ein größeres Legat binterlaſſen. 
Die geſammte Hinterlaſſenſchaft beträgt ca. 6 Millionen 
Mark, von dem außer mehreren anderen Legaten, ein 
ganzes und ein halbes Pflichttheil an zwei Söhne 
auszuzahlen ſind. Der Betrag, welcher der Stadt 
Danzig für gemeinnützige Zwecke anhelmfällt, beläuft 
ſich auf ca. 14 Millionen Mark. — Geſtern fand hier 
im Hotel du Nord zur Gedenkfeier an die Schlachten 
des Krieges von 1870—71 ein Feſteſſen der Aerzte 
des 17. Armeekorps ſtatt. Etwa 30 Herren betheiligten 
ſich daran. Generalarzt Dr. Meißner brachte das 

och auf den Kaiſer aus. — Der Rektor unſerer 
rechtſtädtiſchen Mittelſchule Herr Dr. Peters wird auf 
ſeinen Antrag zum 1. April in den Ruheſtand treten. 
Herr Dr. Peters wurde am 1. Oktober 1852 an der 
Burgſchule in Königsberg angeſtellt, trat am 1. Dez. 
1853 in den Dienſt der Stadt Pr. Stargard über 
und folgte am 1. April 1860 einem Rufe des Danziger 
Magiſtrats als Rektor der rechtsſtädtiſchen Mittels 
chule. — Der hier Mitte Februar abgehaltene Bazar 
zum Beſten der „Grauen Schweſtern“ hat einen 
Reinertrag von 6722 Mk. ergeben. — Der hieſige 
„Evangeliſche Bund“ hat in Herrn Diakonus Brauſe⸗ 
wetter von St. Marien einen neuen Vorſitzenden an 
Stelle des bisherigen Vorſitzenden Herrn Pfarrer 
Hevelke erhalten. 

Oliva, 4. März. Seit einiger Zeit hat ſich 
hierorts ein zweiter Arzt niedergelaſſen. Herr Dr. 
Maſurke gedenkt — nachdem er bereits an mehreren 
Orten praktlizirt hat — in Oliva dauernd feinen Auf⸗ 
enthalt & nehmen. 

or Schöneck, 5. März. Die kürzlich wieder ins 
Leben getretene freiwillige Feuerwehr hielt Dienſtag 
ihre erſte Uebung ab. Leſter der Wehr ist Her 
Klabunde, Kaſſirer Herr Wodrich, Schriftführer Herr 
Hennings, Abtheilungsführer für die Steiger, Waſſer⸗ 
mannſchaften und Spritzen ſind die Herren: Weilandt, 
Kohnke, Wetzel, Erb, Bewersdorf. — Für 10005 Mk. 
find die Wozeydzen⸗, Radolin⸗ und Burowoſeen, die 
ſehr fiſchreich find, in den Beſitz des Rechtsanwalts 
eren Bry⸗Berlln übergegangen. — Für 1090 Mark 
hat die katholiſche Gemeinde etwa einen Morgen Land 
zur Erweiterung des Frledhoſes angekauft. — Kürzlich 
ging eln Dienſtmädchen über den gefrorenen Gart⸗ 
ſchauer See. Es brach ein und wäre unrettbar ver⸗ 
foren geweſen, wenn nicht Herbeieilende mittelſt Bretter 
zur rechten Zeit das Mädchen gerettet bätten. 

S. Krojanke, 5. Mär. Die behufs Gründung 
einer Genoſſenſchaft zur Mellorirung der hleſigen 
Ländereien am 14 Auguſt v. J. bier unter Leitung 
des Regierungs- Aſſeſſor Raapke gepflogenen Verhand⸗ 
lungen mit den beteiligten Kreiſen ſcheiterten leider, 
und zwar vornehmlich an dem Umſtande, daß der 


ch] Oberförſter zu Flatow die bei dem Unternehmen mit 


einem großen Areal in Betracht kommende Forſt von 
der Entwäſſerungsfläche ausgeſchloſſen wiſſen wollte. 
Gleichwohl iſt dies Projekt wegen ſeiner hohen wirth⸗ 


d ſchaftlichen Bedeutung zuſtändigen Orts nicht fallen 


gelaſſen worden und es wird zur weiteren Förderung 
der Angelegenheit am 14. d. Mis. unter Zuziehung 
der Inkereſſenten wiederum eine Sitzung ftattfinden, 
die, wie man allgemein erwartet, den erwünſchten 
Erfolg haben wird. Es bleibt hierbei nicht unerwähnt, 
daß der Koſtenanſchlag ein ſehr niedriger fein ſoll 
und daß ev. auch der Staat mit einer Zuwendung 


nicht zurückhalten wird. 
ö Marienburg, 5. März. Der Ehtenmeiſter der 
biefigen Loge „Victoria zu den drei gekrönten 


Tbürmen“, Herr Cantor Grabowski, beging heute ſein 
60 jäbriges Jubiläum als Mitglied der bieſigen Loge. 

Marienburg 5. März. Bei der heute bes 
endeten Seminarenklaſſungsprüfung haben von 32 
Seminarabſturienten 31 die Prüfung beſtanden. Ein 
Seminariſt wurde von der mündlichen Prüfung zurück 


e e 

Hohenſtein. 4. März. Geſtern ſtarb nach 
14tägigem Leiden der Rentier Herr Stürke im Alter 
von 91 Jahren. Trotz des hohen Alters erfreute ſich 
der allgemein beliebte und geachtete Herr bis vor 
Kurzem einer guten Geſundheit und einer ſeltenen 
geiſtigen Friſche, hatte aber das Unglück, eines Abends 
auf der Straße zu fallen und ſich an den Gliedern, 
ſowie an dem Hinterkopfe Verletzungen zuzuziehen, 
welche trotz ärztlicher Pflege den Tod herbeigeführt 


haben. 

Guttſtadt, 4. März. Ein biefiger Fleiſcher bat 
in dieſen Tagen aus dem . ein 
2 Jahre altes Schwein im Preſſe von gegen 200 Mk. 
gekauft, das das merkwürdige Lebendgewicht von 73 
Centner hatte. 8 

Königsberg, 5. März. In der außerordentlichen 
General⸗Verſammlung des Oſtpreußiſchen conſervatlven 
Vereins wurde beute trotz des Widerſpruchs des 
Rechtsanwalts Meyer⸗Tilſit folgende Reſolutlon ans 
genommen: „Die heutige General⸗Verſammlung des 
Oſtpreußiſchen conſervatſven Vereins ſteht nach wie 
vor auf dem Boden der allerhöchſten Botſchaft vom 
17. November 1881 mit dem Tivoli⸗Programm. Sie 
bedauert, daß die Verhältniſſe zu dem Austritt des 


Hofpredigers Stöcker aus der conſervativen Partei gewählt und die Wahl der 


führen mußten, tritt aber dem Beſchluſſe des Elſer⸗ 


Ausſchuſſes bel.“ Rechtsanwalt Meyer, welcher ſeine 
Ehrenämter niedergelegt hatte, wurde einſt'mm'g zum 
Mitglied des Ausſchuſſes wiedergewählt und nahm die 
Wahl an. 

Juſterburg, 5. März. Die Wahl des zweiten 
Bürgermeiſters iſt wegen eines Formfehlers von der 
Königl. Reglerung für ungiltig erklärt worden. Es 
muß daher eine Neuwahl ſtattfinden. — Der zum 
Direktor der hieſigen höheren Töchterſchule gewählte 
Herr Direktor Horn aus Marienburg hat, nach 
einer heute hier eingelaufenen Nachricht, die auf ihn 
gefallene Wahl in letzter Stunde abgelehnt, da die 
Marienburger ſtädtiſchen Körperſchaften ihm auch das 
hier zugeſicherte Einkommen bewilligt habe. 

Bromberg. 4. März. Wie mitgetheilt, haben 
unſere Stadtverordneten die Vorlage des Magiſtrats 
auf Einführung elner Blerfteuer abgelehnt und der 
Miniſter hat in Folge deſſen erklärt, daß er den vom 


st] Magiſtrat aufgeſtellten Steuerplan (130 pCt. als Zur 


ſchlag zu den Staatsſteuern) nicht genehmigen werde. 
In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung wurde nun be⸗ 
ſchloſſen, in dieſer Angelegenheit vorläufig nichts zu 
thun, ſondern eventl. zu bitten, es für dieſes Jahr noch bet 
den 130 pCt. zu belaſſen. Im nächſten Jahre ſoll 
= noch einmal mit der Bierſteuer vorgegangen 
werden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden 1 — 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 5. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
7. März: Wolkig mit Sonnenſchein, feuchtkalt, Nebel, 
nahe Null, Niederſchläge. 

Perſonalien. Der Gerichtsvollzieher kr. Auftrags 
Gerſtenberger in Zempelburg iſi zum etatsmäßigen 
e bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt 
worden. 

Die Wahlen des Zimmermeiſters Auguſt Scheibig 
und des praktiſchen Arztes Dr. Schröder zu unbe⸗ 
ſoldeten Rathmännern der Stadt Rieſenburg find bes 
ſtätigt worden. Endgültig übertragen ſind: Die durch 
Penſionirung des Förſters Romelck erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu Roſochatka, in der Oberſörſterei Königsbruch, 
vom 1. April ab, dem Förſter Freymark, bisher in 
der Oberförſterei Schloppe; die durch Verſetzung des 
Förſters Freymark erledigte Förſterſtelle zu Schloppe, 
in der Oberſörſterei Schloppe, vom 1. April ab dem 
Förſter Witt, bisher in der Oberſörſterei Lautenburg; 
die durch Verſetzung des Förſters Witt erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu Rehberg, in der Oberförſterei Lautenburg, 
vom 1. April ab dem Förſter Birlehm, bisher in der 
Oberförfterei Wilhelmsberg. 

Perſonalien bei der Poſt. Uebertragen ſind: 
die Vorſteherſtelle des Poſtamts in Inſterburg dem 
Poſtdirektor Wagner aus Unna, eine Bureaubeamten⸗ 
ſtelle 1. Klaſſe bei der Oberpoſtdirektion in Köslin 
dem Poſtſekretär Haffke aus Berlin. Ernannt find: 
der Poſtkaſſirer Flemming in Köslin zum Poſtinſpektor, 
die Poſtſekretäre Backoſe in Köslin und Olbricht in 
Danzig zu Oberpoſtdlrektlonsſekretären, die Poſtſekretäre 
Döll in Neuenburg (Wpr.), Kreker in Tempelburg 
und Sperling in Stuhm zu Poſtmeiſtern. 

Perſonalien bei der Marienburg Mlawkaer 
Eiſenbahn. Dem Stationsvorſteher Alberti aus 
Soldau tft die commiſſariſche Verwaltung der Station 
Weißenburg an Stelle des nach Danzig verſetzten 


Stationsvorſtehers Plagemann übertragen worden. 
Ausgeſchieden iſt der Stationddlätar euß II in 
Illowo; angenommen als Volontär Alberti II in 


Soldau. 


Der Vaterländiſche Lokal Frauen » Verein 
hielt geſtern Nachmittag im Börſenlokale ſeine dies⸗ 
jäbrige Generalverſammlung ab. Dem vorgetragenen 
Jahresbericht pro 1895 entnehmen wir, daß elemen⸗ 
tare Schädigungen und größere Nothſtände auch im 
verfloſſenen Jahre keine beſonderen Aufwendungen 
veranlaßt haben; der Verein war in der Lage, feine 
Thätigkeit voll und ganz auf fein Vereinsgebiet zu 
richten und konnte in verſchledener Weiſe ſolchen Fami⸗ 
lien beiſtehen, welche durch Krankheit oder andere 
Schickſalsſchläge in ihrer Erwerbsthätigkeit beſchränkt 
oder behindert wurden. Durch den Tod verlor der 
Verein im Laufe des Berichtsjahres 1 Mitglied, bei⸗ 
getreten ſind 23 Damen und beträgt die Mitglleder⸗ 
zahl 272. Am 14. November v. J. veranſtaltete der 
Verein einen Wohlthätigkeitsbazar. Es haben im 
Laufe des Jahres 12 Sitzungen ſtattgefunden. Bei 
der am 8 Mai v. J. in Berlin abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung Deutſcher Frauen⸗Vereine wurde der 
Verein durch Frau Amtsgerichtsrath Grall und Frau 
Geheimrath Töppen vertreten. Die Sitzung des Pro⸗ 
vinzlal⸗Vereins vom 26. Junk v. J. in Danzig war 
von Frau Kaufmann Sauerhering, Frl. Roſa Krueger, 
Frau Betty Lehmann und Herrn Rentier Breitenfeld 
beſucht. — Der Vorſtand hat beſchloſſen, dem Comitee 
zur Errichtung einer Haushaltungs⸗ und Kochſchule 
hierſelbſt für die nächſten 3 Jahre eine Beihülfe von 
150 Mk. pro Jahr zu gewähren. Der Verein zählt 
zur Zeit 15 Krankenpflegerinnen, bie ſich für den Kriegs⸗ 
fall verpflichtet haben. Im Laufe des Berichts jahres 
fand eine Wiederholung des Samariterkurſus ſtatt, an 
dem 20 Damen Theil nahmen. Der Berlefung des 
Geſchäftsberichts folgte die Vorlegung der Jahres⸗ 
rechnung durch die Frau Schatzmeiſterin, der unter 
Dank von der Verſammlung Decharge ertheilt wurde. 
Die Jahresrechnung ſtellt ſich in der Einnahme: 
Beſtand am 1. Januar 1895 1254,82 Mk. 
Beiträge der Mitglieder BERN 
Einnahmen aus der Krankenpflege.. 533,50 „ 
Reinertrag des Bazars 2701.8 
Geſchenke und Zuwendungen 14166 . 

Summe der Einnahmen 5463,61 Mk. 

Die Ausgaben betragen: 


Mitgliederbeiträge an den Provinzlal⸗ 
Beten ee EN Mk. 
Unterſtützungen in Geld und Naturakien Ben 1 
Brennmaterialgeſchenke 992 5 
Arznei ꝛc. im Diakoniſſenhauns 2 
Unterhaltung der Krankenpflegerinnen. 469,14 „ 
Diverſe Ausgaben 376,38 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1895 2925 61 „ 


Summe der Ausgabe 5463 61 Mk. 
Das Reſervefonds⸗Conto pro 1. Januar 1896 beziffert 
ſich auf 2123.95 Mk., der Penſionsfonds tür dienft⸗ 
unfähig werdende Krankenpflegerinnen 5928,50 Mk., 
der Fonds zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen 
230,93 Mk. — Der dritte Punkt der Tagesordnung 
betraf die ſtalutenmäßſg vorgeſehenen Ergänzungs⸗ 
wahlen zum Vorſtande. Es ſcheiden aus: Frau Land⸗ 
gerichtspräſident Dorendarf, Frau Amtsgerichtsrath 
Groll, Frl. Franziska Elditt, Frau Betty Lehmann. 
Sämmilihe Tamen wurden per Acclamation wieder 
Frau Strebel beſtättgt. 


Schluß der Sitzung. 


Stadttheater. Herr Hans Godeck hat zu 
ſeinem am kommenden Dienftss fie’ fiadenden Ben ſi,⸗ 
abend eine Nopität von Wolzogen, das Luſtſpiel 
„Lumpengeſindel“ gewählt. Herr Godeck iſt eines der 
beſchäftigſten Mitglieder unſerer Bühne und hat ſich 
durch ſeine Veelſeitigkeit, wie die durchgeiſtigte 
Charakteriſirung dec von ihm vertretenen Rollen die 
Sympathieen der Theaterfreunde in ganz beſonderem 
Maße erworben. So wollen wir beiſplelsweiſe nur 
mittbeilen, daß der Lehrerverein in dankbarer Er⸗ 
innerung an die vortreffliche Darſtellung des großen 
Pädagogen in dem Charakterbilde „Peſtalozzi in 
Stanz“, ſeine Mitglieder veranlaſſen wird, den Beſuch 
des Benefizabends nicht zu verſäumen. Wenn wir 
heute die angenehme Pflicht erfüllen, unſere Theater⸗ 
freunde auf das ſtat findende Benefiz aufmerkſam zu 
machen, ſo geſchieht dies in der Abſicht, dem beliebten 
Künſtler zu einem möglichſt ausverkauften Hauſe zu 
verhelfen. Herr Godeck hat ſich das Wohlwollen aller 
Kunſtſreunde redlich verdient und gerade ihm verdankt 
fo mancher Theaterbeſucher viele genußreiche Stunden, 

Stettiner Sänger. Im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource verabſchieden ſich am Sonntag, den 8. d. M., 
Abends 8 Uhr, mit einer großen Extra⸗Solree die 
hier mit jo vielem Beifall aufgenommenen Stettiner 
Sänger. Das Programm iſt ein durchweg neues und 
zwar kommt die urkomiſche Enſembleſcene „Der neue 
Herr“ zur Aufführung, welche in Berlin über hundert 
Mal mit großartigem Lacherfolge gegeben wurde. 
Wer ſich alſo einen genußreichen vergnügten Abend 
bereiten will, empfehlen wir den Beſuch dieſer Solree 
aufs wärmſte. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

Die hieſige „Volksliedertafel“ begeht morgen, 
Sonnabend Abend, ihr 17. Stiftungsfeſt in den Sälen 
des Goldenen Löwen“. 

Bei der preußiſchen Eiſenbahn gelangten bis⸗ 
her die nichtverſorgungs berechtigten Hilfsbeamten ges 
wöhnlich in derſelben Reihenfolge zur etatsmäßigen 
Anſtellung, in welcher ſie die Prüfung für das Amt 
abgelegt hatten. Da jedoch bei der Heranziehung der 
Nichtanſtellungsberechtigten zur Prüfung in den 
einzelnen Betriebsamtsbezirken verſchieden verfahren 
worden iſt, find jetzt in jedem Direktionsbezirke Hilfs⸗ 


beamte vorhanden, welche trotz elner längeren Dienſtzeit 


nach dem Tage der Prüfung hinter jüngeren Hilſs⸗ 
beamten zurückſtehen, alſo erſt nach dieſen etats mäßig 
angeſtellt werden würden. Die Unbilligkeit bat de 


n 
1 ini laßt. ordnen, daß die 
2 1 e eeamten für die 


etatsmäßige Anſtellung nach demjenigen Tage beſtimmt 
werden ſoll, von welchem ab jie ſtändig als Hilſs⸗ 
beamte beſchäftigt worden find. Hilfsbeamte, welche 
nur in einem engeren Bezirke angeſtellt zu werden 
wünſchen, können ſolche Wünſche zur Aufzeichnung 
dem Bahnmeiſter, Stationsvorſteher ꝛc. vortragen. 
Erklären ſie ſich aber zum Zwecke ihrer früheren etats⸗ 
mäßigen Anſtellung zu einer Verſetzung bereit, ſo 
dürfen ſie nicht darauf rechnen, daß etwaigen Anträgen 
auf Rückverſetzung entſprochen werden wird. 

Daß die Bahnſteigſperre trotz der vielen Un⸗ 
bequemlichkeſten auch recht nützlich, namentlich für 
Bahnbeamte, iſt, ergiebt folgender Fall: Als am 
1. d. Mts. Nachmiktags der von Bromberg ab⸗ 
gegangene Perſonenzug auf dem Bahnhoje Culmſee 
eingefahren war, verbot der Statlonsbeamte allen 
Reiſenden das Verlaſſen des Bahnſteiges und richtete 
an dieſelben die Frage, welcher Herr ſich denn in 
Damerau eine Fahrkarte gelöſt habe. Nachdem ein 
kräftiges „Hier“ erſchollen, wurde der Herr von dem 


Beamten zur Herausgabe des in Damerau auf ein 
eingewech markfitick 
markſtücks aufgefordert. Der 


— 


„ o-ttene . 
Reſſende ſah MAR, 1 


ſeinem Portemonnaie nach, beſtätigte die Frage des 


Beamten und zahlte die irrthümlich zuviel empfangenen 
zwei Mark zurück. Nun konnten alle Reiſenden un⸗ 
gehindert paſſiren. 3 
Standesamtliches. Im Monat Februar find 
134 Geburten (66 männl, 68 weibl.), 4 Todtgeburten 
(weibl.), 102 Sterbefälle (52 männl., 50 weibl.) ge⸗ 
meldet und 28 Eheſchließungsacte aufgenommen. 


Verhaftung. Der Arbeiter Hermann Skorſchinsti | 


aus Pangritz⸗ Colonie hatte ſich mit zwei ſeiner 
Cumpane angetrunken, zog Arm in Arm mit dieſen 
brüllend den Alten Markt und die Schmledeſtraße 
entlang und da er der Aufforderung eines Poltzel⸗ 


— 


beamten, ſich ruhig zu verhalten, keine Folge leiſtete, 


ſo erfolgte ſeine Verhaftung. 

Erledigte Schulſtellen. Stelle an der Schule 
zu Dt. Weſtphalen, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Treichel zu Schwetz) Stelle 
zu Fernheide, Kreis Schlochau, evangel. (Nreisſchul⸗ 
inſpektor Lettau zu Schlochau.) 

Ueber die Eisverhältuiſſe llegen folgende Nude 
richten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillau: See⸗ 
tief Treibeis, Haffſchifffahrt geſchloſſen. Neufahr⸗ 
waſſer: Wenig Treibeis. Swinemünde: Haff und 
Papenwaſſer etwas Treibels. 

Schöffengericht. Der Malerlehrling Alfred 
Böhnke von hier erhielt wegen Bedrobung und 7155 
bandlung 6 Mk. Geidftrafe oder 2 Tage Gecungnß. 
— Der Arbeiter Iccod Kareſſa aus Verhmalde, der 
ſeine Kinder nicht zum regelmäßigen Schulbeſuch an⸗ 
gehalten, warde zu 12.30 Mk. Geldſtrafe oder 3 
Tagen Haft verurtheilt. — Der penſionirte Chauſſee⸗ 
aufſeher Julius Albrecht hat in der Neujahrsnacht auf 
das Geleiſe der elektriſchen Bahn in der Johannis⸗ 
ſtraße Feuerwerkskörper geworfen, durch deren Er: 
ploſion mehrere Feuer bn 8 Mk. Geldſt wurden. 

ein Leichtſinn brachte ihm 
a 4 ein. — Der Schiffer Auguſt Ehlert 
aus Tolkemit erhielt wegen einfacher Körperverletzung 
5 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Geſängniß. — Der be⸗ 
rüchtigte Raufbold Auguſt Ehlert von hier verſuchte am 
14. Dezember v. J. feinen Cumpan Schiek, den der 
Poltzeiſergeant Stolze arretirte, zu befreien. Ehlert 
drohte dem Beamten, ihn zu erſtechen, falls er den 
Schlek nicht freilaſſe, und ſprach ibn fortgejegt umt 
„Du“ an. Aus dem Local des Gaſtwirths Phillpp 
hat er ſich auf wlederholte Aufforderung nicht ent⸗ 
fernt; ferner leiſtete er bei feiner Verhaftung Wider⸗ 
ſtand. Wegen Beleldigung, verſuchter Gefangenen⸗ 
befrelung, Hausfriedensbruchs und Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt wurde auf eine Zufſatzſtraſe von 4 
Monaten und 1 Woche Geſängniß erkannt. — 
Der Barbier Paul Fettien von bier, 3. Belt in Ebers⸗ 
walde in Unterſuchungshaft, bat den Poltzeiſergeanten 
Schröter öffentlich beleidigt, wofür ihn eine Gefängniß⸗ 
ſtraſe von 1 Bode * Der Arbeiter Carl 

tann ohne Dom 
da e 2 Frauenhemden zu ſtehlen. Wegen 
Diebſtahl erhlelt er 1 Woche Geſängniß. wegen 
Bettelns 3 Tage Halt. — Der frühere Handlungs⸗ 
gehtife Oskar Wölke von bier wurde in eine Geld⸗ 
ſtraſe von 36 Mk. genommen, weil er ohne Gewerbes 
ſchein mit Thee und Eſſenzen bauſirte. Da 


benutzte die Gelegenheit 


— 


— 


Mk. Geldſtrafe oder 


— 


1 


— me 


—— 


genügende Aufklärung fehlte, erfolgte Frelſprechung. 


— Der Schneider Ferdinand Schmidt von bier it 
beſchuldigt, der unverehelichten Birkholz in der Nacht 


zum 26. Auguſt v. J. ca. 30 Mk. baares 
Geld aus einem Käſtchen entwendet zu haben. Wegen 
mangelnden Beweiſes erfolgte ſeine Freiſprechung. — 
Die unverehelichte 1 Aae du erhielt a: 
Sittenpolizetübertretung age 

Maurerlehrlinge Rudolf Schulz = indie am 
von hier machten ſich am 18. Dez. > Als 
wirth Liedtke des Hausſtledensbeuchs jan 185 Gulz 
ein Polizeibeamter einſchrelten mußte, lelſte Schulz 
Widerſtand, Thiel griff den Beamten re Se 
un a  BnusfeiedenSbrudheß er⸗ 

einſcha 
bellen beine ie 2 Wochen Geſfnan ß zudieltt 


Vermiſchtes. 


elvorf, 4. März. Zur were e des 
hombop „ Arztes Dr. Volbeding. Dr. iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit in Unterſuchung. Anlaß 7 
hat feine Geſchäftspraxis gegeben. B. veröffentlicht 
regelmäßig in einer großen Reihe von Zeitungen 
Alteſte von angeblichen wunderbaren Heilungen, die 
er bel Kranken erzielt habe und fand dadurch einen 
außerordentlich großen Zuspruch aus allen Himmels⸗ 
gegenden. Täglich liefen mehrere hundert Brieſe von 
Kranken ein, die ihr Leld ſchilderten und um Rath 
fragten. Volbeding ſelbſt kümmerte ſich um dieſe 
Briefe wenig oder gar nicht. Sein „Bureaucheſ“ 
Könnecke, ein junger Mann, der einige Klaſſen des 
Gymnaſiums beſucht hat, öffnete die geſammte Korre⸗ 
ſpondenz und verthellte fie an das aus ſieben oder 
acht jungen Leuten beſtehende Bureauperſonal. Ein 
Irüßeuer Rechtsanwaltsgehilfe machte die „Diagnoſe“, 
indem er auf den Briefen etwa den folgenden Vermerk 
anbrachte: „III. 6. N. das heißt: „Pulver drei, 6 Mark, 
Nachnahme.“ Der Brief mit dieſem Rezept ging et, 
in die „Apotheke. — SWolbeding hatte Das Ned, 
ſelbſt zu dispenſiren — und Abends wurden d 1 a 
dert Packete zur Poſt beſördert. Erſt in der letzten 
Zeit, als ſich die Polizei um dieſe „Praxis“ zu 
kümmern begann, hatte ſich Volbeding einen Apotheker 
angeſtellt; alle die Jahre vorher beſorgten die aller 
mediziniſchen und pharmazeutiſchen Senntniffe baren 
jungen Leute auch die Geſchäfte des Apothekers. An⸗ 
dere bedenkliche Praktiken des Herrn Doktors hat die 
Unterſuchung ebenfalls klargeſtellt, fo daß die Ver⸗ 
handlung über die auf Betrug lautende Anklage gegen 
Volbeding in nächſter Zeit zu erwarten ſteht. Auf 
welche Art er das Vertrauen der Tauſende, die ihre 
letzte Doffrung auf den Wunderdoktor ſetzten, miß⸗ 
braucht hat, mag aus der Thatſache erhellen, daß er 
mit ſeiner Begleiterin im letzten Sommer mehrere 
Monate Skandinavien bereite, ohne daß der 
Betrieb in Düſſeldorf die geringſte Stockung 
erlitt. Die Geſchäfte wurden vom Bureau glatt 
erledigt, ohne daß der Herr Doktor einen Brief 


u 
Geſicht bekam und ohne daß er einen ärztlichen Stell. I 


vertreter in Düſſeldorf zurückgelaſſen hätte. Da die 


geringſte Nachnahme für ein Packet 6 Ml. betrug, er] Geld 


aber von Wohlhabenden auch ganz horrende Preiſe 
nahm, ſo iſt die durch die Unterſuchung zu Tage ge⸗ 
förderte Thatſache, daß Volbeding eine regelmäßige 
tägliche Einnahme von über Tauſend Mark hatte, nicht 
weiter verwunderlich. Von der Macht des Geldes 
war er ſo überzeugt, daß er glaubte, dadurch auch die 
Preſſe und ſelbſt die Bebörde zum Schweigen zu 
bringen. Die nach dleſer Richtung von ihm unter⸗ 
nommenen Verſuche find natürlich nicht zu feinen 
Guaſten ausgeſchlagen. Die Polizei hat ein bedeuten⸗ 
des Belaſtungsmaterial gegen Volbeding zuſammen⸗ 
gebracht, und die Lokalpreſſe hat ſchon ſeit Wochen 
en. „Beiaäteprozis nach allen Richtungen hin be⸗ 


„Deut ſchlands eldenſohn“ iſt unfreimillt 
nach z Berlin Sara und 11 fet 2 Ralle er 
läufig mit der eines Gaſtes von „Vater Philipp“ ver⸗ 
tauſcht. Der Kanonier Mor tz Angreß war, wie be⸗ 
richtet, vor einiger Zeit von der fünften Batterie des 
1. Garde⸗ Feld « Artillerte- Regiments durchgebrannt, 
nachdem er ſich unter dem Vorgeben, er müfje-a'8 ein 


Kirchliche Anzeigen. |, det Paulus Kirche — 1 Anzeigen. 


Am Sonntage Oeuli. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

nee e auptkirche zu 
St en. 
Vorm. 10 Uhr: ge ee Lackner. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
1 den 12. 


Elbinger Standesamt. 


berufener Heldenſebn in einer Bühnen⸗Aufführung 
bei der Kalſer⸗ Geburtstagsfeier der Batterie mitwirken, 
von einem der Kaſerne benachbarten Kaufmann einen 
bürgerlichen Anzug erſchwindelt hatte. Der Helden⸗ 
ſohn vertiefte ſich ſo ſehr in ſeine Rolle, daß er ſich 
ſogar in die Provinz begab, um den „Einberufenen“ 
mit mehr Wahrheit ſpielen zu können. Dann vergaß 
er allerdings, dem Rufe Folge zu lelſten, und mußte 
es ſich nun gefallen laſſen, nicht gerade als Held, 
ſondern zwangsweiſe nach Berlin zurückgeführk zu 
werden. In Stendal erwiſchte man den flüchtigen 
Kanonier, und ein Sergant und ein Gefreiter von den 
Stendaler Huſaren brachten ihn wieder zu ſeinem 
Truppentheil, der ihn in das Militair⸗Arreſtgebäude 
in der Linbenſtraße beſörderte. Das Heldenthum 
wird nun die Probe des Kriegsgerichts kaum beſtehen, 
ſondern vorausſichtlich in der Feſtung Spandau 
nt Berlin, 5. März. Der bierſelbſt verſtorbene 
Rentier Simon Blad hat die Stadtgemeinde Berlin 


habe ſchon lange feſtgeſtanden. Der zueällige Umſtand, 


daß dieſer Beſuch gerade jetzt während des italieniſchen fi 


Miniſterwechſels erfolge, ftehe hiermit in keinem urſüch⸗ 
lichen Zuſammenhang. 

Rom, 6. März. Der bekannte Abgeordnete, 
Garibaldianer⸗Oberſt und Millionär Fazzart, erläßt 
ein offenes Schreiben an den König, worin er den⸗ 
ſelben um die Erlaubniß bittet, auf eigene Koſten 
Kalabriſche Frei ⸗ Corps bilden und unter dem 
Segen des Papſtes nach Afrika ziehen zu dürfen. 

Rom, 6. März. Der König hat bisher noch 
keinen Auftrag zur Cabinetsbildung ertheilt. Der 
„Popolo Romano“ und „Meſſagero“ glauben, daß 
ein Miniſterium Rudini⸗Riccottl zu Stande kommen 
würde, in welches auch Brin Colombo, Carmine und 
Gallo eintreten würden. Dem „Pop. Rom.“ zufolge 


in Gemeinſchaft mit den Stadtgemeinden Mainz und berrſcht hier große Beſorgniß wegen der Lage in 


{ niverfalerben ſeines nach oberflächlicher 
a 1 f 14 Millionen Mark betragenden 
Nachlaſſes eingeſetzt, dergeſtalt, daß Berlin dle eine 
Hälfte und Mainz und Bingen die andere Hälfte ex. 
halten ſollen. Der Erblafſer hat beſtimmt, daß der 


Nachlaß zur Gründung einer Stiftung zwecks Bes | das Minifterium, 


lohnung von hervorragenden Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
125 bi Kunst, der Wlſſenſchaften und des Handwerks 
verwendet werden ſoll. 
Eine Erinnerung an 1870. Der 
Locomotivführer a. D. Stockhauſen iſt in Bonn im 
Alter von 70 Jahren geſtorben. Er hatte als Zug⸗ 
führer am 5. September 1870 den gefangenen Kaiſer 
Napoleon 7 Frankreich nach Deutſchland gebracht. 
u Poſener — Kriegsminiſter der Ku 
baner. Der „Poſ. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
Es dürfte wohl von Intereſſe ſein zu erfahren, daß 
der Kriegs miniſter der kubaniſchen Inſurgenken, General 
Roloff, ein Deutſcher if. Er ſtammt aus der Provin 
Poſen und hat die Berliner techniſche Hochſchule, ſowſe 
das Polytechnikum in Zürich beſucht. An letzterem hat 
R. kriegswiſſenſchaftliche Studien und fein Diplomexamen 
als Ingenleur gemacht. Darauf ging er nach Süd. 
amerika. Roloff iſt außerdem 99 12 Leiter ſämmt⸗ 
licher Operationen, alſo auch noch eine Art General⸗ 
ſtabschef. Der Mann ſcheint ſein Geſchäft zu verſtehen! 
Uebrigens war General Roloff auf der Berliner tech⸗ 
niſchen Hochſchule, die damals noch in Bau⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Akademie getrennt war, ein gar flotter Bruder. 
Er ſoll unzählige Säbel⸗ und Schlägermenſuren und 
zu guterletzt noch eine blutige Piſtolenmenſur, die 
ſeinen Gegner beinahe ins Grab, Roloff aber ins 
Ausland brachte, gehabt haben. 

— Abg. Ahlwardt hat einem Berliner Freunde 
mitgetheift, iM er beſtimmt von Amerlka nach Deutſch⸗ 
and zurückkehren werde. Er babe jetzt das, was ihm 
m hauptſächlich gefehlt habe: nämlich Geld, viel 


— 


Telegramme. 

Mülheim a. Ruhr, 6. März. Hier tritt die 
Oenickſtarre auf. Eine Perſon iſt bereits nach einer 
Stunde verſtorben. Die Behörden ordneten die 
umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln an. 

Kattowitz, 6 März. Bis jetzt ſind 109 Todte 
aus der Grube Kleophas herauf befördert worden. 
Heute trifft der Oberpräſident hier ein. 

Wien, 6. März. Es verlautet ſoeben, daß der 
italteniſche Botſchafter am Wiener Hofe Graf Nigra 


nach Rom berufen jet und unverzüglich dahin abreiſen 
werde. 


Wien, 6. März. Dos „Fremdenblatt“ bemerkt, 
die Abſicht Goluchowskr's, den im Dezember v. J. er⸗ 
folgten Beſuch des deutſchen Reichskanzlers zu erwidern 
und ſich hierbei dem Kaiſer in Berlin jf BE EA ER 


St. Paulus Kirche. 


März, Abends 5 Uhr: 
aſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Kein Gottesdtenſt. 


Vom 6. März 1896. 


Garantirt ohne Chlor! 
Untersucht und approbirt 


Les 
mit 40 Medai Ss 5 * 


wirkt nicht wie Seife 
wodurch meistentheils 


Adigrat, das vom Feinde eingeſchloſſen iſt und nur 
für drei Tage Lebensmittel beſitzt. 

Madrid, 6. März. Nach der Zeitung „Dia“ 
telegraphirte der ſpaniſche Geſandte bei der Union an 
Cleveland werde ſich, ſolange er 
Präſident ſei, weigern, die Inſurgenten als kriegführende 
Macht anzuerkennen und zu interveniren. 

Valencia, 6. März. Neuerdings fanden wieder 
Kundgebungen gegen die Union ſtatt. Die Fenſter 
des amerikaniſchen Conſulats ſind zertrümmert. Die 
Polizei zerſtreute die Tumultanten. a 

London, 6. März. Das Unterhaus nahm den 
Antrag, in die Einzel⸗Debatte bezuglich des Marines 
etats einzugehen an. 


London, 6. März. Timesmeldung aus Cairo 


3 vom 5. Sechs italieniſche Transportichiffe mit 3344 


Soldaten gingen von Port Said nach Maſſauah in See 

London, 6. März. Timesmeldung New = York 
Die Handelskammer nahm einſtimmig eine Denkſchrift 
an, in welcher die kaufmänniſchen Corporationen und 
Kaufleute dringend erſucht werden, daß die Frage einer 
ſtändigen Währung von politifchen Fragen getrennt 
werden möge. Alle guten Bürger ſollten ſich vereinigen 
und zu den für die Wahl des neuen Präſidenten be⸗ 
ſtimmten Vereinigungen ſolche Abgeordnete zu wählen, 
welche ſich verpflichten, die beſtehende Währung auf⸗ 
rechtzuerhalten und dem freien Münzweſen entgegen⸗ 
zutreten. 

Amſterdam, 6. März. Die Ortſchaft Asperen 
iſt völlig niedergebrannt. Kein einziges Haus blieb 
vom Feuer verſchont. 2000 Perſonen ſind obdachlos. 
Man befürchtet, daß mehrere Perſonen den Tod in 
den Flammen gefunden haben. 

New⸗Nork, 6. März. Nach einer Meldung aus 
Jequelgalya (Honduras) hat die Regierung von Hon⸗ 
duras über verſchiedene Städte den Belagerungszuſtand 
verhängt. 

Waſhington, 6. März. Die Commiſſionen des 
Senats und des Repräſentantenhauſes traten geſtern 
zu Berathungen zuſammen. Nach kurzer Beſprechung 
wurde der Beſchluß des Repräſentantenhauſes betr. 
Cuba an Stelle des Senatsbeſchluſſes angenommen. 


Börſe und Handel. 


Spiritusmarkt. 


5. März. 8 pro 100 Liter loco 
2 1170 Gd., . ic „Dez. Jan. 
Nov.⸗März — ni contin entirter 
31,75 Gd., pro Jan.⸗März 31 75 Gd., Jan. 30 00 Gd. 


a 


Stettin, 5. März. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
Feb. März —,—,pro April⸗Mai —— 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


teuer —,—, pro 


Börſe: Feſt. Cours vom 5.3. 6.8. 
8 nn en N 10880 0 | 106,40 
30 n „ 105, 20 | 105,20 
de € 5 u 10520 

4 Et reußiſche Conſolss 106, N 
91000 15 0 105,20 105,20 
1 eee 99,70] 99,79 
310 pCt. Oſtpreußi en Pfandbriefe. 100,70 100,50 
3½ PCt. 5 2 fandbriefe 100,50 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 | 103,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 | 103,60 
Oeſterreichi che Banknoten 169 40 | 169,50 
rolle BNRIBDENSN NK ENG 217 40 | 217,50 
t. Rumänier von 1890 87.20 87,20 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp 66,60 66,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 78,10 79,20 
Disconto⸗Comman dit 214,60 213,60 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


Produtten-Börje, 


Chur bo: 5.8. 6.3. 
Weigen Ma! 8 157.70 157,50 
o 157,70 157,50 
Roggen Ain, i 125.20 125,20 
77 ARE 126,00 | 126,00 

Tendenz: : behauptet 
n Ded VE 20,20 20,00 
FFF 46.00 45.90 
OSetobe n? cite 40 40 46 30 
Spiritus Mai: AR 38,99] 38 70 
Königsberg, 6. März. 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. 0 5 a e 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
Loco contingentirt. 51,40 & Geld · 


Loco nicht contingentixt. . . .» . -» 31,70 „ Geld- 
Loco nicht contingent irt. 870 % bez: 
Danzig, 5. März. Getreide börſe. 
e (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwach. A 
mies: 150 Tonnen. 
inl. Bun ID Wein meer. 115 
ranſit bunt und weiß 116 
5 ah gelben e 18 
Termin zum ie Verkehr April⸗Mai. | 1 2, 
Tranſit f N 116,00 
Regulirun Ben 3. freien Verkehr 151 
Rogen ch N 75 3 Gew.): under, 0 
länkiſc her! 
ruſſiſ polnt cher zum Tranſit 77,00 
Termin April al 5 114,50 
zeit r 80,00 
Reg 125 08 50 z. freien N 113 
Gerſte, große 00 g) 118 
leine (6 Are, enn 105 
Er We inländiſcher 103 
ſen, inlän de E 105 
rr!!! 90 
Rübſen, eee 170 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 5. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 0% Rendement 10 „40. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis 1 mit Faß 24,25. Ruhig. 


Glasgow, 5. is ee Mixed numbers 
wartrans 47 ah 7¼ d. 


Viehmarkt. 


Danzig, 5. März. Es waren zum 1 geſtellt: 
Bullen 16, Ochſen 19, Kühe 36, da er 54, Schafe 
133, Schweine 172, Bieg en — Stü 

Nah wurden für 90 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—28 A, Kälber 26—33 , Schafe 18—22 A, 
Schwelne 27-33 . ſchleppend. 


e Phenix, 


llen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


zum Waschen von Wäsche 2% 


oder 


nur eine äusserliche, 


Billigstes und bestes Waschmittel! 
von ersten deutschen Chemikern. EEEERB 


Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, 
aber keine innerliche Reinigung 


9 
N 


27; 


S 
‚Stadt Theater x 


Freitag, den 6, März 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


des Leinens herbeigefüh 2 
Vorm. 92 Uhr: Geburten: Klempnermeiſter Carl En wird, sondern 2 h 
Sci ner Gene enn Weber Kircher T — Schuhmacher dug durch d einzig rationelle System el üchſte Crumpf 
Mittwoch, den 11. März, Abends 5 Uhr: Grunau T. einer Auflösung allen das ein 114 W y 2 Schwank in 3 Akten von C. Lauffs und 
P a j fi Tton3-A nd a ch 15 ge © terb e fi ü [ { e: Sch mied Johann bis ins innerste Geweh 2 reinig as Leinen aher hygienisch W. Jacoby. 
Herr Pfarrer Weber. Lenk 56 ) Phönix ist-eme-d e. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Heil. Geiſt⸗Kirche. f he 69 = Lama Carl Flei⸗ 5 1 Wa 15 5 5 Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 3 
Vorm. 10 Uhr: Herr Plarrer Weber. Blum S 5 3, Schuhmacher Anton 8 die Hop 14 6ts ausschliesslich mit Lessive Phénix gewaschen |j Sonnabend, den 7. März 1896: 
Neuſtädt. Sr Waden zu Heil. 55 af zu el Lesgine Pon 5 bisher veranschlagen kann. E Bei halben Kaſſenpreiſen: mm 
A + an ag gung. X ist zu haben in Packeten à 1 Pfund à M. 0.30 2 J 
0 arrer Rahn. in Elbing bei: Juli 9 
Sup, 2 DE Bi Pfarrer Rah Für die vielen Beweiſe freumdfchaft- [I F. Fröse, R. Finneisen 3 100 = 8 8 A. Danielowski, Preciosa 
Vorm. 114 Uhr: Pindergottegbienft. licher Theilnahme an unſerm ſchmerzli⸗ Hugo John, Adolph > re Grunau, Bernh. Janzen, Otto Jeromin, 0 


Nachm. 2 Uhr: Herr arrer 
Abends 6 Uhr: Lerne beet 
Söhne. Herr Pfarrer Rahn. 
Mittwoch, den 11. März, Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Abendgottesdienſt. 


8 
chen Verluft jagen wir hiermit unferen Kellner Nachf. (Inh.: Hans Arke), Eugen Lotto, 


Hefgefühlten Dank — A. Schaumburg Nachf. (Inh.: Neubert), Hermann Schroedter (,Werderscher Sonntag, den 8. März 1896, 


Nachmittags 3½ Uhr: 
Auf jedes Billet ein Kind frei 


Hof.), William Vollmeist A. 
Familie Fabrikation für ere A- Wiebe. N = 
Christ ophe-Beuke. r uLessive Phenix‘', Pat. J. Picot, Paris: 


L. Mintos, Köln-Ehrenfeld. 
— [e— 


Herr Pfarrer Riebes. r 
Born. 10 Abt: here Pfarrer Selb. Concert or Was. I oder 2 Kinder auf ein Billet. 
doc e nherhotteähiefl ıllı na bauer 8 Wasserheil- U. Kuranstalt Der Verſchwender. 
ene “Msn u 

a 0 fi > An [} Er: I * *. rt 

Mi | Dienstag, I. Marz, ir Kerralden en | Montjoye, 
Vorm. 10 g the, 


Schiefferdecker. Herr Superintendent 


Abends 8 Uhr, de 380 U. . der Mann von Eifen, 


Vorm. 94 Uhr: Beicht Chr. C 
Der age He cen t aus. im „Saale des Casino. rufen, oe, | ianinos, Ohne Anz. 315M.mon. PR ; 8 1 
E 8 2 
t Manta, den 6, Wär, 1006 
Paſſions⸗ „Au be 1 8 6 M. in . wiki Bezugsquelle don | — eme a bei halben Kaſſenpreiſen: um 


Muſikinſtrumenten 


Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
(werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 


err Prediger Schütze. 
ien ene. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


en. Buchhandlung. 


Gartenkies 
Sämmtliche 1 8 


hat wieder abzugeben. 


Evang. Gottesdienſt ur ; Verlangen Sie Preisliſt Anfuhr billigſt. oder: 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. A von Muſikinſtrumenten und Sait F. Raether. ; . 
8 empfiehlt in aiten, . er, ; 
ch — 5 15 billigsten Preisen beſten Oui zu den B von d Fun Muſikwerke Dachpappenfabrik. Genie und Leidenschaft 


Jü ünglings⸗Verein: 9, A 5 
R bends 893 Uhr. 
gert f . 8 Uhr: 
rediger Horn. 
In Wolfsdorf Hin leitet Vorm. 


9 Uhr und Nachm. 
Hinrichs die Erbauung. 2 Uhr Herr Prediger 


Dienſtag, den 10. März 1896: 
Ben; Hans Godeck. 


Das Tumpengeſindel. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Ernſt v. Wolzogen. 


Rudolph Sau 


Alter Markt Nr. 49. ausse, 


18 d. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.-gir 
u ac. Hofmann, Kae, Ninche. 


Das Badehaus 


im Elbingfluß gegenüber der Altſtädti⸗ 
ſchen Mädchenſchule iſt zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt 
Monath, Am Elbing 26. 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfr eismühle Hamburg. 


3 
4 

N = * 
5 ER 
< 
N 


Stettiner Sang 


Durchweg ganz neues Programm. p | Es 


Aufaug 8 Uhr. Eutree 75 Ti.) 7770 


AAA AAA 


Bürger- Ressource. 
Sonntag, den 2. März 1896: 


Grosse Extra- Soiree der 


Billets à 60 Pf. vorher in der 


Conditorei von R. Selekmann und in der 
Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe. 

— Nur noch diese eine Soirée. 
F 


Kathol. Arbeiteruerein. 
Sonntag, den 8. März 1896, 
Nachmittags 5 Uhr: 


Monatsversammlung 


im „Goldenen Löwen.“ 


Der Vorſtand. 


Auction 


zu Neukrügerskampe 
bei Stutthof, Danziger Nehrung. 


Mittwoch, den 11. März, 
Vorm. 10 Uhr, 


—̃̃̃̃j̃̃ĩͤĩͤ—p | be bei den Gutspächter Hrn. 
Sonntag, den 8. März 1896, d Tuchel meiſtbietend ver⸗ 
aufen: 


Abends präciie 6 Uhr, 
im Saale des Gewerbevereins, 
Spieringſtraße 10: 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Conrad Ziegler 

aus der Schweiz, Prediger der freien 

religiöjen Gemeinde zu Königsberg. 
Eintrittspreis: 

Sitzplatz 25 Pf., Stehplatz 10 Pf. 

FP K 


Behannimadung. 

Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß vom 1. April 
d. J. ab in der altſtädtiſchen Knaben⸗ 
und reſp. Mädchenſchule für ſümmt⸗ 
liche Klaſſen das Schulgeld auf 
monatlich 

„Drei Mark“ 
feſtgeſetzt iſt. 

Elbing, den 25. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuerſoeietät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausſcheidende Mitglied der Depu⸗ 
tation, 

Herrn Rentier Busse, als Ver⸗ 

treter der III. Klaſſe, 


riilig, den 20. März cr. 
Vormillags 10 Ahr, 


in das Commiſſions⸗ Sitzungszimmer 
Nr. 25 im Rathhauſe unter der Ver⸗ 
warnung hiermit eingeladen, daß die 
Ausbleibenden an die Majoritatsbeſchlüſſe 
der Erſchienenen gebunden ſind. 

Elbing, den 3. März 1896. 
Die Feuer⸗Societäts⸗Deputation. 

Lepp. 


Bekanntmachung. 


In unſer Prokurenregiſter iſt bei der 
unter Nr. 18 eingetragenen Prokura 
des Herrn Friedrich Ferdinand 
Siebert in Elbing vermerkt worden, 
daß die Prokura für die nunmehr unter 
Nr. 186 des Geſellſchaftsregiſters ein⸗ 
getragene Firma F. Schichau in 
Elbing beſtehen bleibt. 

Elbing, den 28. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Stadt⸗eruſprech⸗ 
einrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt: 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 


bald, 8 8 
ſpäteſlens aber bis zum 15. März, 
an das er Poſtamt in 
Elbing einzureichen. = 
Auß die Herftellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
hier vorliegen. 
Danzig, 14. Februar 1896. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Vorzügl. Elb. Sanerkohl| 


iſt noch zu haben bei 


G. Peiler Nachf., 


Ritterſtraße 1. 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
ro Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


11 Mihtüge, vom 2, bis 


Kalbe 
22 Stärken, darunter 9 
tragend, 
9 Zuchtbullen, 1 und 1½⸗ 


aer x 
5 Ochſen, 2jährig, 
3 tragende Säue. 
Alles in gutem Futterzuſtande. 
Der Verkauf geſchieht gegen Baar⸗ 
gahlıung, eventuelle Creditbewilligung nur 
ei vorheriger Vereinbarung. 


r. 


b - — a Er 
4 


in Tapeten, Bonden und Stucksachen wieder auf 


„Das Neueſte“ 


und empfehle ſelbige zu concurrenzlos billigen Preiſen. 


Haturelitapeten von 15 Big, Reste von 10 Pfg. pro 8 
Stuchrosetten, zu den Tapeten paſſend ausgemalt, zum! 


Rolle. 


ſofortigen Befeſtigen in großer Auswahl auf Lager. 


Neu! 


8 6 — 


Wanderer - Fahrräder 


Winkelhofer & Jaenicke 


Nach allgemeinem Urtheil die feinste Marke. 


Filiale der Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗ Fabrik 


Ssefeldt & Ottow, Dirſchau, 


Centimeter papier, von beiden Seiten zu benutzen. . 
Holzabzüge, 52 cm breit, 90 Pf, 66 em breit, 110 Pf. 


Franz Mennin 


Mauerſtraße 15. 


„Das Tapezieren, ſowie jede Malerarbeit bei prompter Be⸗ 
dienung zu ſoliden Preiſen. 


in Chemnitz Schönau. 


Mühlenſtraße Nr. 3. 


Trockene Nlel-u. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 


Auctionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 


am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


NMaurerfarben 


Papp 


aille Poſen 1895. 


a 
2. 


werden bis 30 


Ausführung von Asph 


und Isolirungen fteiſtehender Mauern, Fundamente, 
2 Brücken, Gewölbe ze. mit Asphalt-Abdeckungs- 
masse oder Asphalt-Isolirplatten. 


Ausführung von Rep 
an 


Golden 


Nach 
Voranſchtägen wird 


Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
Pappd 
Ausführung von Holzcementdächern. 
Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter 
„und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem 
der Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. 


Garantien TER 


Pappdächern. 
Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. 


Dorangsnanaensn Soltentneien 
ie imsta 


ächern. 


Jahre übernommen. 


altirungen, Abdeckungen 


araturen und Anstrichen 


— e 


haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 


2681 Basgebzugzz mo, auaaq n 


Traubeumein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 
zu Dienſten. J. Schmalgrund, 
Dettelbach Bayern. 


E. Palm, 
Berlin O. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 
pirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


ST — —— 
Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
10 ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk. 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 


« Zechmeyer, 


Dtſch. Eylau Wpr. Stolp i. Pom. 
Oſteroderſtraße 14. 


Böhr & Langer, Gnadenfr 


gegründet 1874. 


ehr angenehmer 
Alleinige Fabrikanten 


Brüder gemeinde. 


Königsberg Opr. 
Geſecusplatz 1. 


eine ee 


Gnadenfteier Tropfen, 


Tafel- u. Magenliqueur. 
ei i. Sch., 


a Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. ar 


ee 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


nerkannt die voll 
a se Weis menſten 


Spieldosen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarreuſtänder, Photo⸗ 
graphie » Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Be 5 8 
üglichſte, beſonders geeignet 
fie elegenheits: Geichente, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 

28 goldene und ſilberne 

Medaillen und Diplome. 


ift in ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung fi 
als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen erer, wie e, 
Dieſes Präparat wird mit 


Malz ⸗Extrakt mit Kalk. nannte englifche Krankh 


Schering's Grüne Hpothehe, Sein w., Chauſeefr. 19. 


Niederlagen in fait ſämtlich 


verbunden mit 
Bad IIm 


Unterricht. r 18 
haltes. Geprüfte Franzöſi 
Proſpecte u. Referenzen 


25 
2 
© 
A 
a 


g 
Gewiſſenh. körperliche und geiftige Pflege. G 
T Gründl. Ausbildung in allen Zweige 


en Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. S—— 


höherer Mädchenschule, 
enau i. Thürin 


n und Engländerin im Hauſe. 
durch die Vorſteherin Malwine Mahr. 


1 
großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 
eit) gegeben und unterſtützt weſentlich die 
Knochenbildung bei Kindern. Prei Fl. M. 1.—. 


ediegener wiſſenſchaftl. 
n des Haus⸗ 


en. ' 
u 


Reh E; f e 
Damhirsch, 
Pu! en, jung, fett, 


8 ſehr billi 1 
Caviar, Neunaugeu, 88 
billig bei 


1 
M. B. Redantız, 


Fiſchmarkt, an der Hohen Bike, 
——.. UN 


G. & d. Müller 


Dan: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern un empfehlen zu reellen Preiſen: 

Bantiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer ⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ꝛc. 


Ueber + re Entdürſe 
nahme d inneren Entwürfe 


Zoeichnun 
ae auf Wunſch. 
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Deine Annoncen uPreis(suranlo | 
Bla GLICHE WAREN 
13000 Mark Mündelgeld ift 
zum billigen Zins theilweiſe zum 1. April 
u. 1. Juli zu begeben. 
Ernst Neumann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 5, Hof, I. 


— Für mein Manufaktur⸗ 
* waaren⸗Geſchäft ſuche zum 
Eintritt per 15. März er. 


einen Lehrling. 
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J. Rosenbaum,, 
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ei Mindeſtlohn von 


B 
135 Minrt pro idarhe H. 
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Sera aeg en 
Gut erhaltenes Zweirad 


Pneumatic-Rover) 


preiswerth zu kaufen geſucht. 


Gefl. Angebote nimmt die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


unter H. Z. 90 entgegen. 


ein: 
Knaben, 
Mädchen, oder Cigarren⸗ 


machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 


die Wickel⸗ 
Cigarrenmachen, 
die nur Wickel⸗ 


und 


nn 


verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff. 


Gewerbehaus 


Elbing. 
Ein ordentliches Dieuſtmädchen 
zum 1. April geſucht. 
M. Schnee. 
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5 Mark Belopuung! 


BE Donnerftag, 5. März, kleine eiſ. 
Damenuhr an eben ſolchem Schleifchen 
von der Spieringſtr. bis zur Sonnen⸗ 
ſtraße verloren. 
zugeben in der Exped. d. Ztg. 


— . x r . 2 ⁵⁰—b1U ⁵——— 
EDS OH SE An Dieſeuigen, welche es 
Pensionat, 


angeht. 
Beſteuert man die Lügenmäuler, 

Und auch die Läſterzungen mit, 

Ein hohes Ziel wär' zu erringen, 

Gedeckt wär jedes Defizit. 

Für jede Lüge einen Groſchen 

Und zwei für jede Klatſcherei, 

Was dieſe Steuern wohl einbrächten, 

Ich glaub': „Wir wären ſteuerfrei.“ 


—...—— p —— — 

Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonnabend, den 7. März: Comteſſe 
Guckerl. Luſtſpiel. 

Sonntag, den 8. März, Mane 
3½ Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 


Gegen Belohnung ab⸗ 


bei ermäßigten Preiſen: Die ver 
kaufte Braut. Komiſche Oper 
b von Smetana. 8 


Hierzu eine Beilage. 4 
Für die auswärtigen Abonnentef 


| 


liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags 


blatt“ bei. 


— — 


die Herzogin ſelbſt. Wo war Anna von Bellin ge⸗ 
blieben? 


| n 8 w 
der Offizier 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 57. 


Elbing, den 7. 


März 1896. 


Nr. 57. 


Aus dem dunklen Paris. 


e Skizzen von Paul Lindenberg. 
Kriminaliſtiſch Verlſehung) 
Nachdruck verboten. 


Die Coneiergerie und ihre Erinnerungen 

an die Revolution. 

Wenige Städte des Erdballs weiſen ſo viele 
ſteinerne Erinnerungen ihrer denkwürdigen Geſchichte 
auf, wie Paris. Von den Zeiten der Römer an, von 
denen uns noch ſo beredt die großartigen Ueberreſte 
der Bäder des Kaiſerpalaſtes erzählen, bis zu den 
wechſelvollen Tagen der Herrſchaft des erſten Napoleon 


finden wir auf Schritt und Tritt in dem gewaltigen. 


Hänſermeere die mannigfachſten, aus Stein errichteten 
Zeugen der muhmrelchen wie trüben Geſchichte der 
lodenden Stadt, die, wie keine zweite, das ganze 
Land vertritt und uns fo auch von deſſen Freuden 


und Leiden berichtet, von ſeiner Entwickelung, ſeinem] ji 


Aufblühen, ſeinen Umwandlungen aller Art. 
Unter 1 letzteren nimmt die große Revolution 
den brelteſten Platz ein, und jo treffen wir 2 5 kund 
in Paris auf zahlloſe Stätten, die eng mit N 
ihren Schrecken verbunden find und uns jene mt efen 
Erſchütterungen, von denen mehr oder minder jaft 
alle übrigen Staaten berührt wurden, lebhaft in das 
Gedächtniß zurückrufen. Am eindringlichſten von allen 
die Conciergerie, jenes Gefängniß, welches einen Theil 


des Juſtizpalaſtes und der in ihr untergebrachten 


Sicherheitspoltzel bildet, da hier faſt gar keine Ver⸗ 
änderungen vorgenommen wurden. 

Die heutige Conclergerie zerfällt in zwei Theile: 
das Gefängniß und das Depot. Während erſteres 
zur Aufnahme von Staatsgefangenen oder ſolcher 
Perſonen, die ſich einer beſonderen Vergünſtigung bei 
der Abbüßung ihrer Strafe erfreuen, dient, werden 
in letzteres die Verhafteten eingeliefert, um von bier 
aus dem Richter vorgeführt zu werden. Zum Beſuche 
{ft eine beſondere Erlaubniß der Pollzei⸗Präfektur 
nöthig. Aber das blaue Kärtchen iſt in unſerem Beſitz, 
uud mit ihm ausgerüſtet können wir getroſt den 
Glockenzug in Bewegung ſetzen, der ſich neben einer 
von einem Militärpoſten bewachten kleinen elſernen 
Thür befindet, die in der Verbindungsmauer zwiſchen 
den beiden feften Thürmen der Flußſeite des Jufiz⸗ 
palaſtes liegt. Schnell noch, ehe geöffnet wird, einen 
Blick auf die ſchöne Welt hier draußen: auf die 
rauſchende Seine dicht zu unſeren Füßen, über deren 
plaudernden Wellen die Schwalben zwilſchernd hin⸗ 
und herſchießen, auf die ſtolzen, baumgeſchmückten Kals 
da drüben, auf die weiten, menſchenüberfüllten Plätze 
und die herrlichen Paläſte, die, gebadet in goldigen 
Sonnenſchein, uns die Macht und den Reichthum der 
einzigen Stadt verkörpern, und von all' dieſem in der 
nächſten Sekunde getrennt durch ſchwere eiſerne Thore 
und meterſtarke Mauern, die ſchon ſo unendlich viel 
Qual und Unglück ſchweigend geſchehen laſſen mußten. 

„wie kalt und unfreundlich iſt es mit einem 
Male um uns herum, beengt fühlt man ſich, wie von 
einer ſchweren Schuld bedrückt; die klobigen und 
niederen Mauern dieſes kaſtellartigen Vorraumes, in 
den wir von der Straße aus getreten ſind, ſcheinen 
uns immer ſeſter umſchlleßen zu wollen, und wir 
bilden uns ein, daß uns die Milttärpoften hier drinnen 
noch argwöhniſcher betrachten, wie ihre Kameraden 
da draußen, und daß uns der mißvergnügte Thor⸗ 
En, gleich hierbehalten möchte zu längerem Auf⸗ 
enthalt. 
einer zweiten, eiſenverrammelten Thür, an welcher er 


Die beiden Anna's. 
Humoreske von Max Hirſchfeld. 
Nachdruck verboten. 


den A 


Reihe von 
hatte man 
Tannenbäumen und 
Bäumen auf einem 
noch von der Eis bahn de der weder vom Schloſſe 
ſtand Anna von Bellin, ihr 

Rittmeiſter, Herr von We 


Bug habe keine Hoffnung meh 
„Ich habe ke ehr.“ ſagt 
das hübſche Köpfchen ſenkend, „Papa Wil Au 


Abend beim Hofcerele meine Verlobung mit Graf 
Rottenberg n geben, und er will die Oer an 
Ka bitten, die Bekanntmachung zu übernehmen. 
une das geſchieht, i 
Das N ante liebe Anna,“ ſagte 
finfter, „und wenn es zum Aeußerſten 
geht, ses ich Rottenberg und — —“ 
ſecter i laute wilen! Rottenberg iſt ja als per⸗ 
5 — \ in Des bekannt, niemals darfſt Du — 
„Aengeige Dich nicht. Soweit find: wir noch 


; a nicht. 
nicht. Uns bleibt noch der Herzog. Zwar kann er 


Er führt uns über einen kleinen Hof zu d 


der Eisbahn aus 
verſuche Du Dein Glück bei der Herzogin.“ 


alles verloren, Udo, alles.“ d 


einen alterthümlichen Klopfer in Bewegung fetzt. 
Uns dünkt, daß minutenlang von innen aufgeſchloſſen 
wird, und daß mindeſtens zwanzig Schlüſſel zur An⸗ 
wendung gelangen, ehe ſich die Thür öffnet und uns 
ein ergrauter Schließer in Empfang nimmt, der mit 
der rechten Hand ein rieſiges Schlüſſelbund klirrend 
pendeln läßt, als wäre ihm dies die liebſte Muſik. 
Er bittet uns, nachdem er eingehend unſere Legitima⸗ 
tion geprüft, auf einer der Holzbänke Platz zu nehmen, 
da der Caſtellan gleich kommen würde; er ſelbſt läßt 
ſich dicht neben der Thür nieder und beſchäftigt ſich 
voll Hingebung mit den Reſten ſeines Frühſtücks. 

Wir befinden uns in einem großen ſaalartigen 
Raume, der durch ſeine geringe Höhe einen noch 
weiteren Eindruck macht; geſtützt durch ‚majfige Säulen 
aus Granit, iſt die Decke ſpitzbogenförmig gewölbt, 
Decke und Mauern ſind aus mächtigen Steinquadern 
zuſammengefügt, die in keiner Hinſicht errathen laſſen, 
daß ſie vor achthundert Jahren aneinander gegliedert 
wurden, um einen Theil des franzöſiſchen Königs⸗ 
palaſtes zu bilden. „Der Saal der Garden“ nennt 
ich dieſer Raum, der bis zum ſechzehnten Jahrhundert 
der königlichen Leibwache zum Aufenthalte diente. Ein 
zweiter benachbarter Raum iſt nicht minder geräumig 
und eindrucksvoll als dieſer, er wird als der Saal des 
heiligen Ludwig bezeichnet, da er unter dieſem that⸗ 
kräftigen Herrſcher meiſt zu feſtlichen Gelogen benutzt 
wurde; die viefigen Küchen, in denen die Speiſen zu⸗ 
bereitet wurden, ſind gleichfalls noch erhalten. 

„Von dem erſten Saal geleitet uns der unterdeſſen 
erſchienene Caſtellan, nachdem er uns noch auf eine 
kleine Thür zur Rechten, durch welche Marie Antoinette 
in ihre Gefängnißzelle geführt wurde, aufmerkſam ge⸗ 
macht, in einen engen, dunklen Gang, der auch am 
Tage durch Gas erleuchtet werden muß; die Luft iſt 
dumpf und drückend, die Schritte hallen laut von dem 
niedrigen Gewölbe wider, auf der rechten Seite ſieht 
man die winzigen Thüren der Zellen, in denen die 
Opfer der Revolution ſaßen, die in den Jahren 
der Schreckensherrſchaſft die Conclergerie bis auf 
das letzte Plätzchen füllten. So laut aber auch das 
Geſchrei der Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit war, 
ſelbſt in dieſem Geſängniß, der Vorhalle des 
waren nicht Alle gleich, denn wer Geld hatte, konnte 
ſich ein Bett kommen laſſen und für eine beſſere Be⸗ 


köſtigung ſorgen, wer nichts ſein eigen nannte, mußte | b 


ich mit dem verfaulten Strohlager ſowie mit Waſſer 
0 Brot begnügen. Dle Gefangenen ſorgten dafür 
deſto mehr unter ſich für Brüderlichkeit, einer gab 
dem andern von feinen Vorräthen, die ſich auch ihre 
Lagerſtätten mit einander theilten. Saßen doch in 
jeder Belle vier, fünf, ſechs und in den geräumigeren 
noch mehr Menſchen eingekerkert, faſt alle in der Ge⸗ 
wißhelt, von hier aus nur noch einmal in das Freie 
geführt zu werden .. . auf das Scheffott! 

Aber man glaube nicht, daß deshalb „Heulen und 
Zähneklappern“ in dieſen halb unterirdiſchen furcht⸗ 
baren Räumen herrſchte. Das Gegentheil iſt wahr, 
man hatte ſich mit dem Schrecken vertraut 
gemacht, man ſah ihm kühn ins Auge, man er⸗ 
wartete gefaßt den Tod! Ja, man bereitete ſich 
in ſeltſamer Welſe auf ihn vor, indem die Ge⸗ 
fangenen in ihren engen Löchern das Revolutions⸗ 
Tribunal „ſpielten“; mehrere von ihnen ſaßen auf dem 
Bettſack, ſie vertraten die Richter und Ankläger, nie 
fehlte der „Bluthund“ Fouquier⸗Tinville unter ihnen, 
zwei andere mußten ſich gegenüber aufſtellen, es waren 
der Angeklagte und ſein Vertheidiger. „Welches waren 
Ihre Vergehen?“ „Keine, mein Name iſt v. Soundſo, 
meine Familie wohnte da und da, ich war das und 


as“. — „Gut, es genügt, Sie zum Tode zu ver⸗ 
urtheilen.“ 


Todes, f 


greifen, es wurde ihm von Fouquier⸗Tinville abge⸗ 
ſchnitten. „Verurtheilter, haben Sie noch etwas zu 
ſagen?“ — Ja, er hatte noch etwas zu ſagen, und in 
dieſen furchtbaren Verwünſchungen und Beſchwörungen, 
die nun laut wurden, kam der ganze Grimm und 
Haß der Eingekerkerten zum Durchbruch, aus dem Zeit⸗ 
vertreib wurde ſchrecklicher Ernſt; der „Verurthellte“ 
überhäufte die „Richter“ mit ſeinen Schmähungen, die 
ſchrecklichſten Qualen der Hölle wären ihnen gewiß, ſie 
würden auch einſt in den gleichen Kerkern ſitzen ver⸗ 
achtet und verflucht, und in ihrem eigenen Blut würden 
fie erſticken! Wie ſollten dieſe Prophezeihungen in 
Erfüllung gehen! — Oft aber auch zog man dieſe 
Sitzungen des Revolutions⸗Tribunals ins Lächerliche; 
Diejenigen, die bereits einem Verhör unterworfen 
worden waren, ahmten mit komiſchen Geſten das 
Weſen Fouquler⸗Tinvilles und ſeiner Subſtituten 
Lieudon und Naudin nach, man verhöhnte die Wichtig⸗ 
thuerei der Richter und parodirte die Vertheidiger in 
ihrem Beſtreben, ſich nicht irgendwie bloßzuſtellen. 
Stets wurde der Angeklagte zum Tode verurtheilt. 
Man band ihm ein Bettlaken um und führte ihn zur 
Guillotine, die ein Stuhl vorſtellte, auf den man ihn 
legte; auf ein Zeichen mußte er dann als „tot“ möglichſt 
grazlös zu Boden fallen! In jenen Zellen, die nach 
der Straße zu hinaus lagen, wurde man gelegentlich 
in dieſen entſetzlichen „Scherzen“ durch die von 
draußen hereinſchallenden Stimmen der Zeitungsver⸗ 
käufer unterbrochen, welche laut ausbrüllten: „Hier 
die neueſte Liſte der 25, der 30, der 40 Schurken, 
welche heute in der Lotterie der heiligen Guillotine 
das Gewinnloos gezogen haben,“ und nun ſolgten die 
Namen, und die, die aufmerkſam lauſchten, hörten zu⸗ 
weilen den ihrigen darunter! 

Aber nur die wenigſten zitterten und bebten, den 
meiſten erſchien die Hinrichtung als eine Erlöſung 
von einem Daſein, das ihnen doch nichts mehr bieten 
konnte. Man plauderte, man lachte, man rauchte 
und ſpielte Karten, man aß und trank — da, vom 
Hofe her ein Trommelwirbel, das Aufſtoßen ſchwerer 
Gewehrkolben auf die Steine, das Oeffnen von 
Thüren auf den Gängen, man nahm ſchnell Abſchied, 
prach von einem Wiederſehen da oben und folgte ge⸗ 
faßt, oft mit heiterer Miene, dem Schließer, der die 
Gefangenen zu dem auf dem Hofe wartenden Karren 
rachte. 

Man wollte ſterben. : 

Da war ein gewiſſer Gosnay, einfacher Grenadier 
in einem Infanterle⸗Regiment, er hatte noch unter 
dem Königreich gedient und war dann zur Republik 
übergegangen, und zu den Huſaren gekommen, aber 
die früheren Zeiten hatten ihm beſſer gefallen und er 
ſprach von der neuen nur mit Verachtung; bei einem 
Streit zwiſchen Royaliſten und Republikanern hatte 
Gosnay: „Es lebe der König!“ gerufen, war jofort 
verhaftet und in die Conclergerle geworfen worden. 
Er war von ausgelaſſener Luſtigkelt, ein friſcher, ſtatt⸗ 
licher Burſche, nichts konnte feinen Humor trüben. 
2Ich werde morgen guillotinirt, vielleicht auch erſt 
übermorgen,“ meinte er lachend. Er ging ſtels in 
ſeiner peinlich ſauber gehaltenen Hufaren-Untform und 
ſtellte ſich regelmäßig zur Vormiktagsſtunde an jenem 
Gitter auf, welches den Hof in eine Abtheilung für 
Männer und Frauen theilte; in jener den Frauen 
eingeräumten Hälfte war ein Brunnen, an welchem 
die in kniſternde Seldengewänder gekleideten hoch⸗ 
ariſtokratiſchen Damen ihre Wäſche wuſchen. Eine 
von ihnen, ein junges, ſchönes Mädchen, einer der 

7 8 5 Familien des Landes angehörend, plauderte be⸗ 
ſonders gern mit ihm, und aus ihrer anfänglichen 


Sympatht a i 8 
Dir Beribeldiger wollte das Wort lg bie wurde bald heiße Liebe; fie. baute mit 


verheirathete Adjutanten nicht leiden, aber vielleicht 
macht er in dieſem Fall eine Ausnahme.“ 

„Und mir bleibt noch die Herzogin. Wenn ich 
fie noch vor Papa bitte — —“ 

„Davon halte ich nichts. Dein Vater, der Hof⸗ 
marſchall, iſt persona gratissima bei der Herzogin, 
während Du —“ 

„Ich weiß, ſie zürnt mir, weil ich ſie nicht um 
Erlaubniß gefragt habe, wen ich lieben darf... . - 
Aber wir haben keine Zeit zu verlieren, die Kammer⸗ 
frau wird mich vermiſſen “ 

„Nur noch einen Augenblick! 
beginnt mein Dienſt beim Herzog. Im geeigneten 
Moment werde ich ihm unſere Angelegenheit vor⸗ 
tragen. Habe ich Erfolg, dann ftatte ich Dir des 
Abends beim Cercle Bericht ab. Iſt der Verſuch 
aber nicht gelungen, dann —“ N 

Er bog einige Tannenbäume auseinander und 
der abgehauene Stumpf einer Weide wurde ſichtbar 


In einer Stunde 


auf dieſen Stumpf nieder, zu dem Du auch von 
leicht gelangen kannſt, und dann 


Er zog die Eiröthende ſchnell an ſich und ent⸗ 
fernte ſich in der Richtung des Schloſſes. 


„Dann lege ich ein Billet mit einigen Zeilen | ihre 


Vosnay kühne Luftſchlöſſer, ſie wollten ſich hetrathen, Panzergürtel des Geſchwader⸗Panzerſchiffes „Poltawa“ 


wenn ſie frei kommen ſollten, und ſie inſtruirte ihn, 
wie er ſich benehmen ſollte, um die Richter für ſich 
zu gewinnen und ſeine Freisprechung zu erzielen. 
Gosnay verſprach Alles und — hielt Nichts. Das 
Revolutions⸗ Tribunal war ihm günſtig geſtimmt, ex 
war ja kein Adliger, er war von einfacher Herkunft, 
ſeine Freiſprechung hätte auf das Volk einen guten 
Eindruck gemacht, er hätte nur leugnen brauchen, daß 
er jenen Ruf ausgeſtoßen, und er wäre frei geweſen. 
Aber ftatt deſſen ſagte er zu einem Vertheldiger: „Es 
iſt unnütz, daß Sie mich vertheidigen, mein Herr, und 
Du, öffentlicher Ankläger,“ ſprach er zu Fouquier, 
„tue Deines Amtes, befehle, daß man mich zur 
Gulllotine führt.“ Und ſein Wunſch ging in Erfüll⸗ 
ung. Als man ihn über den Hof zum Karren brachte, 
ſtieß er einen lauten Freudenruf aus. 

An 2800 Gefangene, von denen faſt alle der 
Guillotine zum Opfer fielen, beherbergte dieſe Con⸗ 
clergerie in ihren Zellen während der Revolution. — 

(Schluß folgt.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. März. Bei den heutigen Gemeinde⸗ 

rathswahlen für den erſten Wahlkörper wurden 
28 Liberale und 18 Antiſemiten gewählt. Somit iſt 
gegen die Wahlen im September vorigen Jahres ein 
Zuwachs von 4 antiſemitiſchen Mandaten zu ver⸗ 
zeichnen. Die Geſammtzahl beträgt alſo 96 Anti⸗ 
ſemiten und 42 Liberale, gegen 92 Anttſemiten, 
45 Liberale und einen von beiden Parteien gemeinſam 
aufgeſtellten Candidaten bei der vorigen Wahl. Ein 
Zwiſchenfall hat ſich nicht ereignet. 
Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Der 
Miniſter des Aeußern Graf Goluchowski begiebt ſich 
nächſten Sonntag nach Berlin und wird während 
ſeines Aufenthaltes daſelbſt an dem Diner theilnehmen, 
welches der öſterreichiſche Botſchaſter v. Szoeghenyt 
1 72 5 des Kalſers und der Kaiſerin veranſtalten 
wird. 

Budapeſt, 5. März. Wie das „Ungariſche 
Correſpondenzbureau“ meldet, wird die Kaiſerin und 
Königin Eliſabeth an der am 2. Mal erfolgenden 
feierlichen Eröffnung der Budapeſter Millenar⸗Aus⸗ 
ſtellung, an dem am 3. Mal abzuhaltenden Feſtgottes⸗ 
dienſte, an dem am 5. oder 6. Mai ftattfindenden 
Hoffeſte und an dem Empfange des Huldigungszuges 
am 8. Juni, als am Jahrestage der Krönung, perſön⸗ 
lich theilnehmen. 


Italien. 

Nom, 5. März. Die in der Stadt verbreiteten 
ungünſtigen Gerüchte über den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes ſind vollſtändig falſch. Der Papft bes 
findet ſich vollkommen wohl und ertheilte heute mehreren 
Perſonen Audienzen; unter anderen dem Biſchof von 
Orta und dem Grafen Feſtetlus. N 

Frankreich. 

Ports, 5. März. In dem Miniſterrath theilte 
heute Vormittag der Minſſter des Auswärtigen Berthe⸗ 
lot mit, es werde heute Nachmittag ein Gelbbuch über 
Madagaskar, welches den bereits bekannten Text des 
neuen Vertrages enthält, in der Kammer vertheilt 
werden. 

— Die Deputirtenkammer nahm den Geſetzentwurf 
an, wodurch die Verfälſchungen von Butter unter⸗ 
a und die Verwendung von Margarine geregelt 
wird. 


Rußland. 
Petersburg, 5. März. Die ruſſiſche Marine 
hat die Platten für den 368 Millimeter ſtarken 


eie Weile wie gelähmt ſtehen, dann wagte fie 
ringsum zu ſchauen, und ihre Blicke blieben auf 
einem goldumränderten Billet haften, das auf dem 
des Baumſtumpfes lag. Neugierig hob ſie 
es auf. Das Billet war mit einigen Zeilen be⸗ 
ſchrieben, welche anfingen: „Liebe Anna!“ 
N Anna! So hieß fie ja ſelbſt. War es möglich, 
aß dies Villet für fie beſtimmt war? Mit Mühe 
hilft terte ſie folgende Worte: „Liebe Anna! Es 
ilft nichts, Du mußt ſofort mit der Herzogin 
ſprechen, font geht es uns ſchlimm.“ 
Al ie Kleine zitterte vor Angſt und vor Kälte. 
od das Schreiben, das ſie in der Hand hielt, ge⸗ 
mücgte nicht, ſie mußte ſelbſt zur Herzogin, „ſonſt 
geht es uns ſchlimm.“ Ach, ſchlimm genug ſah es 
la chen zu Hauſe aus, wo ſie mit Mutter hungern 
chli frieren mußte, und nun ſollte es gar noch 
di immer kommen? Sie dachte nicht weiter über 
die räthſelhafte Art nach, auf welche das Billet in 
ände gekommen war, ihre Gedanken wurden 
let don der Angſt beherrſcht, vor die Herzogin 
re en zu müſſen. Denn daß fie es mußte, daran 
zweifelte ſie keinen Augenblick. 
ie Herzogin kannte ſie wohl. Jene hohe Dame 


955 es, die, eben vom Schlittſchuhlauf zurück⸗ 
Sund; den hermelinbeſetzten Mantel auf den 
eſſel legte. Mechaniſch brach ſie durch das 


Tannendickicht und lief zu der hohen Frau, vor 
zelcher fie, fiebernd vor Angſt, niederkniete, in der 
Be Hand den Brief, in der andern das Billet 
ha tend. Raſch bildete ſich ein Kreis von Damen 


um die ſeltſame Gruppe. 
„Wie kommſt Du hierher? Was willſt Du, 
e fragte die Herzogin. Das Kind 


„Run, jo ſteh' doch auf! Wie heißt Du?“ 
„Anna Vibe. Kr 5 
Nun, was wünſcheſt Du?“ 
Wieder ſchwieg das Mädchen. 5 
„Sie wird eine Bittſchrift haben, königliche 
Hoheit“, warf die erſte Hofdame ein. 

„Sogar zwei, wie es ſcheint,“ 
Herzogin. „Zeig“ einmal.“ TER 

Sie las das Billet zuerſt und ſtieß einen Ruf 
des Staunens aus. 2 

„Ein Billet mit dem Welz'ſchen Familien: 
wappen! Kennſt Du den Herrn von Welz?“ 

Anna ſchüttelte den Kopf. 


ſagte die 


„Nun wollen wir einmal den Brief lesen.“ 
Die Herzogin entfaltete ihn und las das in 
groben Zügen, ſtark unorthographiſch abgefaßte 


Schreiben: 
„Durchlauchtigſte Herzogin, 
Königliche Hoheit! 2 

Ihnen wird nicht unbekannt fein, daß Sie ein 
herzoglich goldenes Herz für uns haben, was wir 
arme Leute ſind. Indem mein Mann den Fehl⸗ 
griff that, daß er an der Lungenkrankheit geſtorben 
iſt, eh' er als herzoglicher Diener feſt angeſtellt 
war und keine Penſion deswegen kriegen konnte, 
nur zur Aushülfe war er da. Ich habe ſechs 
Kinder und keine Hoffnungen, welche jetzt hungern 
müſſen. Ich lege mich unter Ihre Füße um 
Gnade und küſſe Sie herzinniglich, daß Sie mich 
alls Hofwäſcherin anzunehmen geruhen und vielleicht 
ein Bischen Holz aus dem Forſt, weil ich gut 
waſchen kann. Vor Ihre herzogliche Füße mich 
demüthigſt niederlegend gewähren Sie mir dieſe 
Bitte unterthänigft. 

Eliſabeth Weber, f 
ehemalige herzogliche Aushülfsdieners⸗Wittwe.“ 

Die Herzogin hatte das Geſuch unter herzlichem 
Lachen geleſen. Dann aber wurde ſie ernſt und 
fragte ſich an ihr Gefolge wendend: 

„Kennt Jemand dieſe Frau Weber?“ 

„Gewiß“, erwiderte die Oberhofmeiſterin, „fie 
hat uns ſchon mehrere Male mit ſolchen Geſuchen 
behelligt. Die Zahl der Hofwäſcherinnen iſt voll⸗ 
zählig — —“ 

Sind die Angaben in dem Geſuch richtig?“ 

Die Oberhofmeiſterin zuckte die Achſeln. Eine 
Kammerfrau trat vor und ſagte auf einen Wink 
der Herzogin: ö 

„Es iſt alles richtig, königliche Hoheit. Die 
Weber ift eine brave Frau und leidet mit ihrer 
Familie Noth.“ 

„So mwünfche ich, daß fie ſofort eine Stellung 
erhält, die ſie aller Sorge überhebt. Man ſoll 
nicht ſagen, daß wir diejenigen, welche uns auch 
nur kurze Zeit gedient haben, in der Noth verlaſſen. 
Ich danke Ihnen meine Damen. 

Die Damen zogen ſich zurück. Die Herzogin 
blieb mit der kleinen Anna allein. Dieſe hatte ſich 
nach den gütigen Worten ihrer Gönnerin auf⸗ 
gerichtet und ſchaute ſie freudig an. Auf die Frage 
der Herzogin berichtete ſie jetzt ohne Stocken, wie 


bei der Firma Fried. Krupp in Eſſen in Auftrag 
gegeben. 

— Der Poſten, welchen der verſtorbene General 
Tſcherewin bekleidet hatte, wird dem Vernehmen 
nach nicht mehr beſetzt werden. 

— Der Chef der neunten Cavallexie⸗Diviſion 
General Nowitzly iſt zum Commandeur des 12. 
Armee⸗Corps ernannt worden. 

Großbritannien. 

London, 5. März. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's“ aus Peking von geſtern 
unterſtützt die franzöſiſche Regierung ſehr eifrig die 
franzöſiſchen Bankgruppen, welche ſich um die Ueber⸗ 
nahme einer chineſiſchen Anleihe von 100 Millionen 
Taels bewerben. Die franzöſiſche Regierung erbietet 
ſich ihrerſeits, die Garantie der Zinszahlung gegen 
Verpfändung von Zöllen und gegen andere Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu übernehmen. 

— Der „Times“ wird aus Capſtadt gemeldet: 
Kommandant Kronje iſt nach Prätoria berufen worden, 
um der Reglerung die Bedingungen der Uebergabe Dr. 
Jameſons auseinanderzuſetzen. Kronje verſichert, die 
Uebergabe ſei thatſächlich bedingungslos geweſen, er 
habe nur verſprochen, das Leben Jameſons und ſeiner 
Leute zu ſchonen, bis er ſie der Regierung übergeben 
würde. — Nach einer Meldung der „Times“ aus Prä⸗ 
toria wird die Uebergabe Jameſons ſeitens der Re⸗ 
gierung folgendermaßen dargeſtellt: Nachdem die 
weiße Flagge gebißt war, wandte ſich der Führer der 
Boeren nach Prätoria und bat um Befehle. Er erhielt 
die Antwort, die Uebergabe müſſe bedingungslos ſein. 
Dieſe Bedingung wurde angenommen, aber nach der 
Uebergabe riefen viele Boeren erregt, die Offiziere 
müſſten ſofort erſchoſſen werden. Hierauf bat 
Willoughby den Kommandanten Kronje um Schutz. — 
In einer Erklärung, welche der Staatsſekretär des 
Colonialamtes Chamberlain heute im Unterhauſe ab⸗ 
gab, wird gleichfalls conſtatirt, daß Jameſons Ueber⸗ 
gabe eine bedingungsloſe geweſen. 


Spanien. 

Madrid, 5. März. Der Miniſterrath ermächtigte 
den Marineminiſter, zwei bereits fertige Kreuzer für 
den Preis von 6 Millionen anzukaufen und bewilligte 
bedeutende Summen zum Ankauf von Waffen. 

— Mehrere engliſche Rheder boten der Regierung 
im Falle eines Krieges mit den Vereiniglen Staaten 
ihre Hülfe an. Die Lage auf Cuba ſcheint ſich in 
Folge der zahlreichen Niederlagen, welche die Auf⸗ 
ſtändiſchen erlitten haben, zu beſſern. 

— Nach einer Drahtmeldung aus Havannah hatte 
General Melegutzo einen n mit den 
Schaaren Maceo's bei Caſiguas in der Provinz 
Havannah. Maceo wurde mit einem Verluſt von 
etwa dreißig Todten zurückgeſchlagen. Die Generale 
Prat und Arolas berichten, daß ſie die Streitkräfte 
Maximo Gomez bei Hanabana geſchlagen und zerſtreut 
hätten, dabei jet der Führer Caſtillo ſchwer verwundet 
worden. Die Auſſtändiſchen haben mehrere kleine Orts 
ſchaften in der Umgebung von Guanabacoa, welches 
5 Ma von Havannah entfernt if, in Brand 
geſteckt. 


Portugal. 

OLiſſabon, 5. März. Auf eine Anfrage in der 
Deputirtenkammer erklärte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, de Soveral, die Nachricht von der Abtret⸗ 
ung eines Gebietes am Catembe⸗Fluſſe an die deutſche 
Regierung für unbegründet. 


Conſtantinopel, 5. März. In einem Ort des 
Vilajet Angora ſind zwei Armenier getödtet worden. 
Im Diſtrikt von Gentich, im Vilajet Bitlis, haben 
Gewaltthätigkeiten der Kurden gegen die Armenier, 
welche früher Mohamedaner waren und zum Chriſten⸗ 
ſie zu dem Billet gekommen ſei. Die hohe Dame 
lächelte und ſagte: 

„Siehſt Du das Fräulein dort am erſten 
Schneehaufen, — rufe ſie einmal her.“ 

Die Gerufene erſchien. N 

„Fräulein von Bellin“, ſagte die Herzogin, 
„unter meinen Damen befinden ſich zwar mehrere, 
welche auf den Vornamen „Anna“ Anſpruch machen, 
aber wohl nur eine, an welche dieſes Billet des 
Rittmeiſters Welz gerichtet ſein kann. Was ſollten 
Sie mir ſagen?“ 5 

Anna von Bellin brach ſtatt aller Antwort in 
Thränen aus. 

„Nun, ich will Ihnen die Antwort erſparen. 
Sie wollen nicht den Grafen Rottenberg, den Ihr 
Vater Ihnen beſtimmte, ſondern Herrn von Welz 
heirathen. Der Rittmeiſter hat mit dem Herzog 
bereits geſprochen, und mein Gemahl lehnte es ab, 
in dieſer Sache ein entſcheidendes Wort zu ſprechen. 
Alſo bleibt das mir überlaſſen. Da ich nun einmal 
im Zuge bin, Menſchen glücklich zu machen, will 
ich mich gern mit Ihnen verbünden und Ihrem 
Vater trotzen. Aber das bitte ich mir aus, daß 
Sie ein ander Mal mehr Vertrauen zu mir faſſen, 
da mir garnichts daran liegt, diejenigen, welche mir 
treu dienen, unglücklich zu jehen“ 1 

Die Hofdame wollte der Herzogin zu Füßen 
fallen. Dieſe aber verhinderte ſie daran. 
„Wir ſind hier 111 — ae Sie, wir 
wollen zuſammen laufen. u aber, Klein 
heim Es Deiner Mutter, daß ich für fie ſorgen 


werde.“ 
hielt 


Am nächſten Tage ( 
der Hütte in Wittwe Weber und heraus ſtieg der 


11 ; : lenden 
Rittmeiſter von Welz mit ſeiner freudeſtrahler 
Braut. Die erſte Verlobungsviſite galt der kleinen 
Anna, welche von dem jungen 3 
wurde. Und als fie davonfuhren, tönte ihnen das 
Jauchzen der glücklichen Familie nach. 


Vermiſchtes. 
* Heißwaſſer⸗ Automaten. Seit etwa 
zwei Jahren ſind in Paris öffentliche Heißwaſſer⸗ 
Automaten aufgeſtellt. Der Erfolg hat ſich als ſo 


günftig erwieſen, daß man dort ihre Anzahl erheblich] F 
vermehrt hat, und daß man jetzt auch in London g 


eine gleiche Veranſtaltung plant. Angeregt wurde 


die Sache in Paris von der ſtädtiſchen Verwaltung, Hoh 


die Ausführung wurde von einer Geſellſchaft über⸗ 
nommen, welche aber an einen beſtimmten, von der 
Stadt⸗Verwaltung vorgeſchriebenen Preis gebunden 
iſt. Die Geſellſchaft hat ſinnreiche Automaten in 
Säulenform von fünf Meter Höhe errichtet, in 
welchem durch Gas eine gewiſſe Waſſermenge dauernd 
warm erhalten wird; durch den Einwurf des Geld⸗ 
ſtücks wird dann für kürzere Zeit eine ſtärkere 


Heizflamme in Thätigkeit geſetzt und hierdurch eine 


Kleine, geh'] d 


eine Hofequipage vor l 


Paar reich beſchenkt O 


thum übergetreten ſind, ſtattgefunden. 
anderen Orten werden Gewaltthäligkeiten gemeldet. 
Norwegen. 

Chriſtiana, 5. März. Der „Norw. Schrift⸗ 
ſtellerverein“ nahm einſtimmig eine Reſolution an, in 
welcher die Regierung Norwegens erſucht wird, den 
Anſchluß an die „Berner Convention“ möglichſt zu 
beſchleunigen, ohne die Zuſtimmung Dänemarks ab⸗ 
zuwarten. Henrik Ibſen hatte den Anſchluß dringend 


empfohlen. 
. China. 


Peking, 4. März. Der Vizekönig Li⸗hung⸗ 
tſchang und die Mitglieder der Geſandtſchaft ſind 
geſtern zu den Krönungsfelerlichleiten nach Moskau 
abgereiſt. 


XIX. Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Weſtpreußen. 


Zweiter Sitzungstag. 
5 Danzig, 5. März. 

Die heutige (Donnerſtags⸗) Sitzung wurde von 
dem Vorſitzenden Herrn v. Graß⸗Klanin mit der Mit⸗ 
thellung eröffnet, daß die Berathungen der Kleinbahn⸗ 
kommiſſion beendet ſeien. Die Angelegenheit werde 
Freitag zur zweiten Berathung kommen. 

Es folgte die Berathung über die Gewährung 
einer Beihilfe von 40,000 Mk. aus Provinzialfonds 
zur Eindeichung der Neſſauer Niederung. Landrath 
Brückner⸗Marſenwerder iſt entſchieden der Anſicht, 
daß es ſich entgegen der Anſicht des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes um eine Landesmelioration von weitgehendem 
Intereſſe handle. Dem Bedenken, ob die Provinz 
rechtlich verpflichtet ſei, ſtehe die Erwägung gegenüber, 
daß die Provinz moraliſch verpflichtet ſei, dort zu 
helfen. Er beantragte zum Schluß, daß die geforderte 
Beihilfe der Provinz gewährt werde. Bürgermeiſter 
Müller⸗Dt. Krone beantragte die Gewährung von 
zunächſt 10,000 Mk. Abg. Wegner-Oftadzewo trat 
ſehr warm für die Vorlage ein. 

Landrath Peterſen⸗Brieſen im Verein mit 12 
anderen Herren beantragte dann: „Der Landtag 
wolle eine rechtliche Verpflichtung der Provinz zur 
Eindeichung der Neſſauer Niederung nicht anerkennen, 
er erſuche aber um Auskunft darüber, welche Fonds 
zur Gewährung einer Beihilfe in Betracht kommen 
könnten.“ Auch bat Landrath Peterſen, den Kreis 
Thorn zu einer Beihilfe von vielleicht 10000 Mark 
heranzuziehen. 

Landesdirektor Jaeckel ſtimmte dem nicht zu. 

Oberpräſident v. Goßler trat warm für die Vor⸗ 
lage ein, da der Landtag unbedingt auch rechtlich ver⸗ 
pflichtet ſel, der Neſſauer Niederung zu helfen. Die 
Sicherung wolle er aber als Vertreter der Regierung 
haben, daß den Leuten unter allen Umſtänden in 
dieſem und im nächſten Jahre eine Beihilfe von 
40 000 Mk. gewährt werde. 

Geheimrath Landrath Doehn⸗Dirſchau ſprach eben⸗ 
falls für die Vorlage. Oberpräſident v. Goßler bat, 
auch den Kreis Thorn heranzuziehen. Dem ſtimmte 
Oberbürgermeiſter Kohll⸗Thorn bei, betont aber, daß 
ne rechtliche Verpflichtung für den Kreis nicht vor⸗ 

ege. 

Burggraf v. Brünneck war der Anſicht, daß es 
genüge, beim Provinzialausſchuß zu beantragen, aus 
den vorhandenen Mitteln eine Beihilfe zu gewähren. 

Schließlich wurde mit großer Mehrheit ein An⸗ 
trag Peterſen⸗Brieſen angenommen: „Daß der Bande 
tag eine rechtliche Verpflichtung zur Eindeichung der 
Neſſauer Niederung zwar nicht anerkenne, ſich ſonſt 
aber nicht der Wichtigkeit der Vorlage verſchlleße und 
daher den Provinzialausſchuß erſuche, aus den bereit⸗ 


kleinere Waſſermenge in etwa 1½ Minuten auf 


60 Grad Celſius erwärmt, und dies läuft dann 


heraus, um in der Wirthſchaft oder zur ſchnellen 
Bereitung heißer Getränke verwandt zu werden. 

ür fünf Centimes, alſo vier Pfennige, erhält man 
acht Liter heißes Waſſer — ein Preis, welcher den 
des zur Erwärmung nöthigen Gaſes nur wenig 
überſteigt; der Gewinn der Geſellſchaft iſt alſo nur 
ein mäßiger, ſoll aber auch nach den Vorſchriften 
der Stadtverwaltung kein großer ſein, da das 
Unternehmen eben im Intereſſe der Bevölkerung 
eingerichtet iſt. 

* Anf die Ergreifung des Raubmörders 
Kögler war bekanntlich eine ziemlich erhebliche 
Belohnung ausgeſetzt und zwar 500 Mark vom 
ſächſiſchen Juſtizminiſterium, 300 Mark von einigen 
Privaten in Oybin, 300 Mark von der Stadt 
Zittau und 500 Kronen von der öſterreichiſchen 
Regierung, zuſammen alſo 1500 Mark. Die Aus⸗ 
zahlung dieſer Summe beanſprucht jetzt der Schuh⸗ 
Sohn Joſeph Priebſch in Grenzendorf für ſeinen 

ohn. 
in Algier, und er war es bekanntlich, der ſeinem 

ater in einem Briefe von dem Aufenthalte des 
geſuchten Verbrechers in der Fremdenlegion Mit⸗ 
theilung machte, die dann auch zur Auslieferung 
Köglers zunächſt an die Schweiz und von dort aus 
an Oeſterreich führte. Der junge Priebſch iſt 
wegen eines leichtſinnigen Vergehens ſeinerzeit mit 
em Strafgeſetz in Konflikt gekommen und, um der 
drohenden Beſtrafung zu entgehen, aus Deutſchland 
nach Algier geflüchtet, wo er ſich zur Fremden⸗ 
egion anwerben ließ. Man darf geſpannt darauf 
ſein, ob ihm die Belohnung zuerkannt wird. 

* Gelbroth gefärbter Schnee, der in der 
Nacht zum Mittwoch gefallen, iſt in mehreren Orten 
eſterreich⸗ Ungarns, namentlich in Steinamanger 
und Oedenburg, ferner in Dornbach und endli 
auch in mehreren öffentlichen Gärten Wiens be⸗ 
obachtet worden. Zur Erklärung dieſer Erſcheinung 
erhält die „Neue Fr. Pr.“ von dem Direktor der 
Wiener meteorologiſchen Centralanſtalt Hofrath 
Dr. Hann, folgende Mittheilung: Der in der Nacht 
auf Mittwoch bei ſtarkem Südoſtwinde gefallene 
Schnee erwies ſich am Morgen als von röthlicher 
ärbung, die ſtellenweiſe recht lebhaft war. Eine 
rößere Menge von dieſem gefärbten Schnee wurde 
im Garten des meteorologiſchen Inſtituts auf der 
ohen Warte aufgeſammelt und geſchmolzen. Der 
reichliche dunkel gefärbte Rückſtand wird auf ſeine 
Natur und ſeinen Urſprung unterſucht werden. Da 
auch ſchon von Steinamanger Schneefall, mit „vul⸗ 
kaniſcher Aſche“ gemengt, gemeldet wird, jo war 
dieſer Staubfall wohl ein ſehr verbreiteter. Er 
dürfte, ſo wie jener vom 25. Februar 1879, der 
aber vom Süden her nur bis Reichenau a. S. 
reichte, von einem vom Süden (vielleicht aus der 
Sahara) heraufgekommenen Wirbelſturm in unſere 


Auch aus 


Letzterer befindet ſich als Fremdenlegionär h 


ſtehenden Mitteln eine entſprechende Beihilfe herbel⸗ 


zuführen urd dabei die Heranziehung des Kreiſes h 


Thorn zu erwägen.“ 

Hierauf wurde in die Berathung der Spezialetats 
für 1896/97 der Provinzialanſtalten eingetreten. Ge⸗ 
nehmigt wurden die Etats der Irrenanſtalt Schwetz 
mit 242 200 Mk., Neuſtadt mit 309 000 Mk., Kon⸗ 
radſtein mit 148 600 Mk. und der Etat der mit der 
1 Anſtalt verbundenen Landwirthſchaft mit 32 700 


Bezüglich der Irrenanſtalt zu Conradſtein theilen 
wir mit, daß der Neubau der Anſtalt unter der Leit⸗ 
ung des Landesbauinſpektors Herrn Harniſch und 
unter der Controle des Landesbauraths Herrn 
Tiburtius weitergeführt worden iſt. Der Bau ſoll 
derart gefördert wrden, daß vom 1. Oktober d. Is. 
ab zwei Penſionärgebäude, zwei Häuſer für Ruhige, 
zwei Häuſer für Unruhige und die beiden Beob⸗ 
achtungsſtatlonen belegt werden können. Für das 
erſte Halbjahr 1896/97 iſt daher der Berechnung eine 
durchſchnittliche Krankenzahl von 120, für das zweite 
Halbjahr des Etats jahres 1896/97 eine Krankenzahl 
von 350 zu Grunde gelegt. Am 30. Dezember v. J. 
iſt die Anſtalt mit 100 Kranken belegt worden, welche 
aus Neuſtadt überführt worden ſind. Ausgaben 
150,000 Mk., Einnahmen 51.500 Mk., Zuſchuß 
98,500 Mk. — Hierzu hat die Etatscommiſſion be⸗ 
antragt, die Ausgaben für Geräthſchaften von 4461 
Mark auf 3061 Mk. berabzuſetzen. Der Etat ſtellt 
ſich demnach in Einnahme und Ausgabe auf 148,60 
Mark und der Zuſchuß aus der Landeshauptkaſſe auf 
97,100 Mk. 


Angenommen wurden ferner die Etats der Zaub- Au 
ſtummenanſtalten Marienburg mit 63700 Mk., und] drei 


Schlochau mit 64200 Mk., der Provinzialhebammen⸗ 
lehranſtalt mit 26 900 Mk., der Beſſerungsanſtalt 
Konitz mit 187 500 Mk., für den Direktor der Anſtalt 
wurde eine Gehaltserhöhung von 500 Mk. bewilligt; 
der Etat der mit der Anftalt verbundenen Landwirth⸗ 
ſchaft und Ziegelei wurde in Einnahme auf 96 900 Mk., 
in Ausgabe auf 84 400 Mk. genehmigt. 

Dabei ſprach Landrath Gerlich⸗Schwetz gewiſſe Bes 
denken wegen der in Konitz als Disziplinarſtrafe ange⸗ 
wendeten Einzelhaft aus. Landesdirektor Jaeckel er⸗ 
widerte, die Einzelhaft ſei beſonders für die jugend⸗ 
lichen Korrigenden in deren eigenem Intereſſe noth⸗ 
wendig. Der Etat für die Unterſtützungsfonds der 
Anſtalt Konitz wurde mit 1700 Mk., der Etat für die 
Zwangserziehungsanſtalten, insbeſondere Tempelburg 
mit 87 900 Mk. ebenfalls genehmigt. 

Weiter wurde der Etat der Provinzialblindenanſtalt 
Königsthal mit 82700 Mk. angenommen. Der Etat 
für Verwaltung des weſtpreußiſchen Feuerſozietätsfonds 
mit 640000 Mk., ferner der Etat der Provinzial⸗ 
wittwen⸗ und Waiſenkaſſe mit 91500 Mk., ſchließlich 
der Etat der Einnahmen und Ausgaben für Kunſt 
und Wiſſenſchaft mit 40500 Mk. wurden angenommen. 

Ebenfalls angenommen wurde auch die Vorlage 
betr. Ausdehnung des Reglements für die weſt⸗ 
preußiſchen Irrenanſtalten auf die Anſtalt Conradſtein. 
Das penſionsfähige Gebalt des Landesraths Hintze 
wurde von 7200 Mk. auf 8700 Mk. erhöht. Bei der 


dann vorgenommenen Neuwahl von zwei Mitgliedern] z 


des Provlnziallandtages und zwei Stellvertretern für 
dieſe wurden die Herren Conſul Mitzlaff⸗Elbing und 
Schmidt⸗Charlottenwerder, als Stellvertreter die Herren 
Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing und Vollerthun⸗ 
Fürſtenau wiedergewählt. Als Mitglid der Etats⸗ 
kommiſſion wurde an Stelle des Herrn v. Zander⸗ 


Marienburg Herr Nitykowski-Bremin gewählt. 5 
Dann trat der Landtag in die erſte Leſung des 


Haupletats der Probinzialverwaltung für 1896/97 ein. 
Vorher erklärte der Vorſitzende, es würde ſich empfehlen, 


Gegenden gebracht worden ſein. Die Wetterkarte 
vom 25. vorigen Monats Morgens zeigt ein 
Barometer ⸗ Minimum über dem Meere zwiſchen 
Tunis und Livorno, das bis zum 26. v. M. na 
Oberitalien vorgerückt iſt, begleitet von heftigen 
Südoſtſtürmen in der unteren Adria und heftiger 
Bora bei Trieſt. Die Sturmwirbel vom 23., 24. 
und 25. Februar 1879 kamen thatſächlich aus der 
Sahara und brachten Wüſtenſtaub nicht blos über 
Italien und die dalmatiniſchen Küſten, ſondern auch 
über die ganze Südſeite der Oſtalpen. G. Rohlfs 
und Dr. Stecker, die ſich damals bei Sokna 
(Tripolis) aufhielten, erlebten dort am 24. Februar 
einen heftigen Samum. Der in der Sahara auf⸗ 
gewirbelte Staub zog damals mit dem Sturmwirbel 
über das Mittelmeer und über die Alpen und fiel 
dabei allmählig zu Boden. Dieſe merkwürdigen 
Sturmwirbel vom 23., 24. und 25. Februar 1879, 
welche unter Gewittern und ungeheuren Schnee⸗ 
fällen (Lawinenſturz von Bleiberg in Kärnten), 
aus Nord⸗Afrika kommend, die Alpen überſchritten, 
aben in meinem „Atlas der Meteorologie“ eine 
Darſtellung gefunden. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß auch das Barometerminimum vom 25. 
und 26. v. M. aus Nord⸗Afrika gekommen und 
von daher Staub mitgebracht haben mag. Viel⸗ 
leicht hat aber derſelbe noch einen näheren Urſprung. 

Zur Geſchichte der Pendulendiebe. 
Bei geſchichtlichen Studien fand ein Forſcher in der 
Storia della republica di Firenze des berühmten 
und verdienſtvollen Florentiner Geſchichtsſchreibers 
Gino Capponi (1792—1876) eine für Franzoſen 
und Deutſche recht intereſſante Bemerkung. Er 


erzählt von dem Beſuche des Generals Montrichard ] i. G 


bei ſeiner Mutter während der Beſetzung Nord⸗ 
italiens durch die Heere der franzöſiſchen Republik 
vor hundert Jahren. Die Franzoſen waren dama 


& | allgemein als Pendulendiebe bekannt und berüchtigt, 


fo daß der kleine Capponi ſchleunigſt und Angie! 


die Kette feiner Taſchenuhr verſteckte, ale der 
Franzoſe u Sit ag Es ift nun eine bekannte 
Thatſache und durchaus kein pſychologiſches Räthſel, 
daß man Andere am liebſten nach ſich ſelber beur⸗ 
theilt, bei Anderen ſeine eigenen Fehler vermuthet 
und zu finden wünſcht. In jeder Sprache finden 
wir ein Sprichwort des Inhalt: „Der Dieb meint, 
ſie ſtehlen Alle.“ Wenn man nun noch dazu über⸗ 
legt, wie die ſiegesgewiſſen Franzoſen vor den erſten 
Hieben mit Wolluſt Tag und Nacht an den Rhein, 
den Einzug in Berlin und die herrlichen Pendulen 
dachten, die ſie ſchon in den Taſchen zu fühlen 
geglaubt und ihrer Liebſten mitzubringen verſprochen, 
was iſt da erklärlicher, als daß der Franzoſe nach⸗ 
her nur noch eher und energiſcher den Deutſchen 
fete h der Thür ſucht, wo er ſelber eben ge⸗ 
eckt hat? 0 

* Hochherzige Spender. Kürzlich iſt das 

Teſtament des vor einigen Wochen in Taganrog 


ch] vermacht, 


die Anſtellung des Landesdlrektors Jaeckel als 3 
auptmann zu erwirken. Der Vorſitzende wurde 
der Einleitung der erforderlichen Schritte beauftr 
Der Hauptetat, der mit 6970000 Mk. abſchli 
wurde darauf mit geringen Abänderungen anger omn 


(G. G. 
Vermiſchtes. 
— Die Vorbereitungen zu den Krönun 
feierlichkeiten in Moskau 95928 mit Mefenichrii 
vorwärts. Von Seiten der Stadt wird vor 


Triumphpforte am „Twer'ſchen Schlagbaum“ 
Begrüßung des Kaiſers ein Pavillon, ci Kun ſtu 
der Acchitektur, errichtet. Auf dem Chodynskif 
arbeiten trotz des ſtrengen Winters Hunderte ı 
Arbeitern an den zu den Volksfeſten beſtimm 
Bauten, unter denen namentlich der gegenüber! 
Petrowski⸗Palals errichtete Pavillon im ruſſiſ 
Stile des 15. Jahrhunderts ſich durch ſeine Original 
ſowohl als auch durch Eleganz auszeſch 
Ferner wird eifrig gearbeitet am Bau von ö 
großen und zwei kleinen offenen Thal. 
22 Schaukeln, 10 Muſik⸗Eſtraden, 100 Buffets 
22 rieſigen Scheunen, in denen dem Volke gratis 

und Meth verſchänkt werden wird. Am Krönn 
tag, vor dem Einzuge des Kaiſerpaares in die © 
findet vor dem Petrowski⸗Palais ein von 3000 Sän 
ausgeführtes Monſtre⸗Concert unter Leitung 


Direktors des Moskauer Conſervatoriums Steſ⸗ 


ſtatt. Glaſunow hat eine Krönungscantate compo 
in der Frau Alma Fohſtröm die Hauptrolle inne 
e auf dem Chodynskifelde errichteten Bauten mi) 
d Tage nach der Krönung wieder abgeriſſen 

a am dierten Tage daſelbſt eine glänzende Pa 


aller in Moskau anweſenden Truppen abgeht 


werden Die Du 
— Die blinde Juſtitia. Bel einem Stet 
Gericht iſt dem B. X. zufolge vor einiger Zeit 
eclatanter Rechtsirrthum vorgekommen. Eine 7 
vom Lande war in einer Strafſache ats Zeugin 
nommen und in den Verdacht gerathen, daß ihre“ 
ſage falſch ſei. Ste war dann verhaftet werder 
es wurde gegen fie die Unterſuchung wegen MW 
eingeleitet. Ihre bei dem Verhör gemachte Anl 
daß fie keinen Falſcheid geleiftet haben könne, we 
garnicht beeidigt worden fet, wurde nicht bea 
wenigſtens wurde derſelben nicht Folge gegeben. 
blieb ſie in der Unterſuchungshaft mehrere 3 
welcher Zeit ſie immer wiederholte, ſie habe gar 
geſchworen, alſo habe fie auch nicht falſch geichm! 
Als fie in ihrer Verzweiflung bei der letzten Vernehn 
dieſen Punkt nochmals in der eindringlichſten Weiſe 
brachte, wurden endlich die Protocolle nachgeſehen 
welchen auch ihre Ausſage ſich vorfand. Dar 
ſtand von der Hand des Gerichtsſchreibers in El | 
Schrift vermerkt: „Unbeeidigt vernommen.“ | 
Verfahren wurde ſofort eingeftellt und die Fraun 
der Haft entlaſſen. Sie wollte aber nun ihre 
ſchädigungsanſprüche gegen das Gericht geltend me 
Der oder die beteiligten Richter erboten ſich ( 
auf gütlichem Wege die unſchuldig eingeſperrte 
u entſchädigen. Nach dem getroffenen Abkon 1 
ſoll dieſelbe einige hundert Mark Entſchädigun 3 
halten haben. =: 
— Kinder ihres Jahrhunderts. Wegen 2 
dalirens wurde den Schülern einer höheren Kla 
Vechta die Strafarbeit zu Theil, Schillers B „ 
„Die Kranſche des Ibikus“ reinlich abzuſchreiben 


f 
arm galten Zoe abzuliefern. Um ſich die Arbe 


a gingen e 
zur Druckerel und ließen ſich daz Gedicht tellr R 
lich drucken, und lieferten es ſo ab. 15 
ir 


verſtorbenen Millionär? M. A. Valliano erl 
wordrn. Valliano hat 150 Millionen Rubel . (0 
laſſen und fein ganzes Vermögen feinen Kil d. 
ohne den Wohlthätigkeitsanſtalten 
Stadt, in der er als Getreidehändler ſeinen 

thum erwarb, auch nur einen Kopeken zu ſch 
— getreu feinem Wahlſpruch: Alles für mich Tel 
Nichts für Andere. Glücklicherweiſe denken 5 ei 


tr. 


Erben nicht fo; fein Sohn hat ſofort dem Pl A 
meiſter von Taganrog — 300 Rubel für die 
übergeben und, wie es heißt, ſoll die Stadl wi 
faft ebenſo bedeutende Summe für wohthätige d fit 
erhalten! dei 
* Eine unheimliche Eijenbaff gen 
machte jüngft ein Baron Jomni durch, welchen 
Reiſe von Moskau nach Niſchnij in einem © keit 
erſter Klaſſe antrat. In dem Wagenabtheil 2 bat 
ſich außer ihm nnr noch eine Dame, die von 
Anweſenheit gar keine Notiz nahm. Als der ber 
in der Nacht einſchlief, empfand er plötzlich we 
heftigen Schmerz in der Seite, in Folge dei! fd: 
jäh aus dem Schlummer auffuhr. Neb 
ſtand die unbekannte Dame, einen langen e (cor 
der Hand, mit welchem fie ihm eine Wunde Cos 
bracht hatte. Erſchreckt ſprang der alſo Be und 
auf und wollte ſich zur Wehr ſetzen. Anteil pri 
verſtörte Ausſehen der Dame und ihr wirre St 
murmel überzeugte ihn bald, daß er es mil Ant 
Irrſinnigen zu thun habe. Er ließ daher den 
unheimliche Reiſebegleiterin bis zur nächſten 
nicht aus den Augen und veranlaßte ei 
eſtnahme. = 
Fehr ei „olüliher“ Erbe. In Ob 
Gr. erfuhr ein Hauswirth bei der Verl 
eines Teſtaments, in dem er mit Beſtimmthe 
wartete, bedacht zu fein, eine arge ( 


f 
n 
8 Der ſchon hoch betagte und ſeit bangen Jahren 


Proprietair Cordes hatte feinen geſammten NE: 
wie er ſagte, feinem Hauswirth teſtamentariſch Abg 
der Bedingung vermacht, daß letzterer ihn nan 
ſeinem Tode verpflegen ſollte. Dieſe ee ſond 
iſt der Hauswirth auch eingegangen, wo E 


auſmerkſamen Pflege und Aufwartung 1125 


monatlich eine Vergütung außer der in A Cat 
ſtehenden Erbſchaft erhielt. Cordes ſtarb. PR! 
Hauswirth und Erbe beantragte die Publ biot 


des Teftamentes, die auch geſchah. Das couy Die 
dem Amtsgericht übergebene Teſtament wurkfür d 
öffnet. Was war in dem mit der Au 


„Hierin mein letzter Wille“ beſchriebenen C 
Ein weißer, unbeſchriebener Bogen. Mit 
recht verblüfften Geſicht verließ der „Erbeffreihe 
Amtsgericht. N 2 


2 
Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Hd 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elb!“ 2 


